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ntwort des Genossen K. ö. Tschernenko
auf den Brief des Vertreters des öffentlichen Lebens Irlands S. Macbride

Der namhafte Vertreter des 
öffentlichen Lebens Irlands, Trä­
ger des Leninfrledenspreises und 
des Friedens-Nobelpreises S. Mac­
bride, Vorsitzender des Interna­
tionalen Friedensbüros, hatte an 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. K._ U. Tschernenko, 
einen Brief gerichtet, in dem er 
einige Ideen aussprach, die die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA betreffen, mit dem Ziel, ei­
ne allgemeine und vollständige 
Abrüstung herbeizuführen. Nach­
stehend die Antwort des Genos­
sen K. U. Tschernenko.

Sehr geehrter Herr S. Macbri- 
del

Ihr Brief, der den Wunsch be­
kundet, zur Erreichung einer

allgemeinen und vollständigen 
Abrüstung beizutragen, entspricht 
den Stimmungen, die heute in 
der öffentlichen Weltmeinung 
weit verbreitet sind. Für jeden 
denkenden Menschen ist es klar, 
daß eine weitere Aufstockung 
nuklearer Rüstungen und um 
so mehr die Absicht, das Wett­
rüsten sogar auf den Weltraum 
auszudehnen, die Menschheit 
vor die Gefahr einer globalen 
nuklearen Katastrophe stellen.

Sie schreiben, daß die jüngsten 
Äußerungen des amerikanischen 
Präsidenten darüber, daß ein 
Kernwaffenkrieg sinnlos wäre 
und der Erdball von Kernwaffen 
befreit werden müsse, die Mög­
lichkeit für ernsthafte Verhand­
lungen eröffnep könnten. Wie Sie 
sehr wohl wissen, sind von ame-

rikanlscher Seite schon nicht 
wenig Worte von Frieden und 
Verhandlungen ausgesprochen 
worden. Jedoch stehen alle prak­
tischen Handlungen der USA- 
Administration im Widerspruch 
zu dem verkündeten Wunsch. 
Verhandlungen zu führen und die 
Beziehungen zu verbessern. Es 
ist klar, daß von einer Verände­
rung der Jetzigen amerikanischen 
Haltung absolut keine Rede sein 
kann.

Unsererseits wurde mehr als 
einmal erklärt, daß wir gute Be­
ziehungen zu den Vereinigten 
Staaten haben möchten. Hier muß 
aber ein entsprechender Wille 
von beiden Seiten bekundet wer­
den. Ich glaube, daß die aus Ih­
rer großen politischen und Le­
benserfahrung her rührende

Schlußfolgerung, daß das wirk­
lich feste Fundament für beliebi­
ge Verhandlungen zwischen der 
UdSSR und den USA die auf­
richtigen guten Absichten der 
Seilen und .die entsprechende 
Vorbereitung sein müssen, rich­
tig ist. Wir vertreten den glei­
chen Standpunkt.

Die sowjetische Führung ist 
der Ansicht, daß konkrete Schrit­
te der amerikanischen 
slration und nicht ihre Worte 
Weg zur Normalisierung 
Standes unserer Beziehungen 
den USA freilegen können.

Mit den besten Wünschen 
Ihre Gesundheit und Erfolge in 
Ihrem edlen Wirken lm Namen 
des Friedens zwischen den Völ­
kern

K. TSCHERNENKO,.
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Ein Bau kommt zum Abschluß
Am Bau des Großen Alma- 

Ataer Kanals, der Ende des lau­
fenden Jahres seiner Bestimmung 
übergeben werden soll und die 
dürregefährdeten Ländereien von 
vier Rayons des Gebiets bewäs­
sern wird, ist der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige 
Inbetriebnahme dieses wichtigen 
Objekts des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik breit 
entfaltet worden. Ein Initiator 
des Arbeitswettstreits ist die Al­
ma-Ataer Gebietsverwaltung für 
Lastkraftverkehr. Die Kraftfah­
rer arbeiten, ohne das einmal 
angeschlagene zügige Tempo ab­
flauen zu lassen. Der Bau des 
künstlichen Flusses, der 1n seine 
Abschlußetappe getreten ist, naht 
rasch seinem Ende. Die Fahrer 
der Kraftverkehrsbetriebe von 
Talgar, Tschillk, Issyk, Kaskelen 
und anderer wissen gut, daß sehr 
viel von der exakten Einhaltung 
des Arbeitszeitplans abhängt.

Jerisasch Turemuratovv. Chef 
des Stabs für Bereitstellung van 
Transporten für den Großen Al­
ma-Ataer Kanal, sagt: „Auf dem 
Abschnitt Schulaksai stehen den 
Bauschaffenden der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 95 des 
Trusts .Illwodstroi* 40 Kraftwa­
gen des Kraftverkehrsbetriebs

Usun-Agalsch zur Verfügung. 
Die Fahrer haben erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen und er­
füllen diese erfolgreich. Die Bri­
gaden von Andrej Adamovvski 
und Woldemar Paul, die von den 
ersten Tagen an am Kanal arbei­
ten, tun sich besonders hervor."

Eine der wichtigsten Kanal­
strecken ist der Abschnitt Balta- 
bai. Hier werden alle Arbeiten 
komplex verrichtet: Während der 
Damm weiter aufgeschüttet wird, 
ist an der Kanalböschung bereits 
eine Betoniermaschine eingesetzt.

Im fahlweißen Morgennebel 
erkennt man am Mast die Fahne 
des Arbeitsruhmes. Sie ist zu Eh­
ren des Kollektivs der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 76 
desselben Trusts „Illwodstroi“ 
gehißt wordén, das és fertigge­
bracht hat, in den vergangenen 
24 Stunden 850 Kubikmeter Be­
ton zu schütten. Das ist eine au­
ßerordentliche Leistung.

B. Jussupow, Chef der mecha­
nisierten Wanderkolonne, führt 
den Erfolg der Bauschaffenden 
auch auf die exakte Arbeit der 
Fahrer des Kraftverkehrsbetriebs 
Tschemolgan zurück.

„Ohne den Zweischichtbetrieb 
der Kraftwagen und die Aktivi­
stenarbeit der Fahrer hätten wir

ein solches Tempo nicht erzielt. 
Besonders fleißig sind Wladimir 
Bakejew und Hermann Paß. Ih­
nen eifern auch Alexander Bol­
dyrew und Tursun Kelgenbajew 
nach."

An jedem Kanalabschnitt gibt 
es eigene Schrittmacher. Auf den 
Abschnitten Issyk 2 und Kaina- 
sarowka sind es Juri Tabijevv und 
Woldemar Denk. Im großen und 
ganzen erfüllen die Fahrer der 
Kraftverkehrsbetriebe Talgar 
und Alma-Ata ihr Soll mit 125 
bis 130 Prozent. Dazu tragen 
auch die Sonderreparaturbriga­
den bei, die kleinere Störungen 
an Ort und Stelle beheben. An 
Ersatzteilen fehlt es nicht.

Auch In den Tagebauen hat 
man für eine güte Arbeitsorgani­
sation gesorgt. Die Mechanismen 
kennen Jetzt keine Standzeiten 
mehr. Inertes Material, Mörtel 
und Zement werden rhythmisch 
verladen. Beliebige Störungen 
werden operativ behoben. Der 
Schwerpunktbau des Planjahr­
fünfts kommt seiner Vollendung 
und Inbetriebnahme immer näher.

Die zwanzig Ernte- und Trans­
port-Komplexe. gebildet aus Ar­
beitern der Industrie- und Bau­
betriebe sowie anderer Organisa­
tionen des Gebiets Uralsk, sind 
zu einer mobilen und leistungs­
starken Reserve der Rayon-Agrar- 
Industrle-Vereinigungen gewor­
den. Sie ernten die ertragreich­
sten Felder ab, helfen, ein mög­
lichst rasches Erntetempo auf­
rechtzuerhalten sowie das Ge­
treide bei hoher Qualität in den 
kürzesten Fristen einzubringen.

Die Ernte- und Transport-Kom­
plexe der Paten sind in der Re­
gel im sozialistischen Wettbe­
werb tonangebend. Jedem Kom­
plex gehören Kombineführer für 
den Zweischichteinsatz, Einrich­
teschlosser und fahrbare Repara­
turwerkstätten an. Jedes Kollek­
tiv arbeitet im geregelten Dauer­
einsatz und befördert das Getrei­
de von den Kombines zur Tenne 
ausschließlich im Portionsver­
fahren.

(KasTAG)

ALMA-ATA. Auf Hochtouren 
verläuft die Erntebergung im 
Kolchos „Koibastau“, Rayon Ke­
gen. Allein In einer Woche wur­
den hier 1 500 Hektar abgeern­
tet. Im Durchschnitt drischt man 
hier 14 Dezitonnen Getreide je 
Hektar, was die Rayonkennzif­
fer übertrifft. Geerntet wird nach 
der Ipatowo-Methode. Dabei sind 
40 Getreidemähdrescher und 
ebenso vlele%asikraftwagen ein­
gesetzt. Das sichert den Erfolg. 
Der Kolchos „Koibastau“ hat 
bereits 2 500 Tonnen hochwer­
tigen Welzens an die Annahme­
betriebe abtransportiert.

KARAGANDA. Das Kollektiv 
des Komsomolzen- und Jugend­
abschnitts Nr. 5 der Kostenko- 
Grube hat eine große Arbeits­
leistung aufgewiesen. Bereits am 
2. August meldete es die Erfül­
lung des Programms für vier Jah­
re des laufenden Planjahrfünfts. 
Auf das Konto des Abschnitts 
sind 3 000 000 Tonnen Kohle 
geschrieben worden. Die Lei­
stungsfähigkeit je Streb und Tag 
belief sich auf 2 500 Tonnen, 
die monatliche Arbeitsprodukti­
vität je Bergmann auf 700 Ton­
nen. Allein im laufenden Plan­
jahr hat der Abschnitt 73 000 
Tonnen Kohle zusätzlich gewon­
nen. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 11.3 Prozent gegen­
über dem Plan.

PETROPAWLOWSK. Mit je­
dem Jahr festigen sich die Be­
ziehungen des Kuibyschew-Be­
zirkes der Gebietsstadt mit den 
Dorfwerktätigen. Allein im vori­
gen Jahr haben die Städter auf 
dem Lande Bau- und Montage­
arbeiten für 2,5 Millionen Rubel 
verrichtet. Die Werktätigen des 
Stadtbezirkes beteiligen sich ak­
tiv an der Reparatur der Ernte­
technik. der Heuwerbung und 
der Erntebergung. So auch in 
diesem Jahr. In die Sowchose 
und Kolchose kamen aus der 
Stadt bereits 860 Kombinefah­
rer und 200 Kraftfahrer. Sie al­
le haben sich verpflichtet, mit 
voller Hingabe zu arbeiten.

PAWLODAR. Die Mechanisa­
toren des Engels-Kolchos rüsten 
zur Erntebergung. Fast alle Ge­
treidemähdrescher und Mähma­
schinen stehen startbereit. Bel 
der Überholung der Technik 
zèichnen sich besonders die Kom­
binefahrer Konrad Sartison, 
Alexander Braun. Michail Sho­
rin und Johann Hersen aus.

Die Initiative der Moskauer 
„40 Wochen Aklivisl^narbelt zu 
Ehren des 10. Slegestages“ hat 
unter den Arbeltskollekliven der 
Stadt Zellnograd volle Unterstüt­
zung gefunden. Die Werktätigen 
des Werkes „Kasachselmasch“ 
waren unter den ersten, die sie 
aufgegrlffen haben. Die Landma­
schinenbauer haben sich ver­
pflichtet. den Plan für vier Jah­
re bei der Realisierung der Pro­
duktion zum 20. Dezember zu 
bewältigen. Es sollen überplan­
mäßig Bodenbearbeitungsmaschi­
nen für eine Million Rubel her­
gestellt werden. Die Arbeitspro­
duktivität wird um 1 Prozent 
gesteigert. Es Ist vorgesehen, 
den Viermonatsplan 1985 zum 
28. April zu erfüllen. Zur Früh­
jahrsaussaat wird eine große Men-

ge Landmaschinen und Ersatztei­
le vorfristig abgelbifert. 10 Bri­
gaden und .'JO Arbeiter haben 
jlch verpflichtet, ihre persön­
lichen Fünfjahrpläne zum 9. Mal 
1985 zu erfüllen.

Im Werk hat man bereits das 
Fazit der ersten Woche gezogen, 
die der Heldin der Sowjetunion 
Manschuk Mametowa gewidmet 
war. Die ersten drei Plätze fie­
len den Brigaden von Wassili 
Wetoschkin, Nikolai Solodjankin 
und Wassili Munsch zu. Sie ha­
ben ihre Pläne bedeutend Über­
boten und nur Qualitätsarbeit ge­
leistet. Zu Ehren dieser Kollek­
tive ist die Flagge des Arbeits­
ruhmes gehißt worden.

Wilhelm STEHLE

Jugendliche tonangebend
Das Aktjublnsker Werk für 

Ferrolegierungen entstand in den 
schweren Kriegsjahren und lie­
ferte Metalle für Munitionsfabri­
ken. Damals leisteten die Väter 
der jetzigen Hüttenwerker stets 
Aktivistenarbeit. Die besten Tra­
ditionen werden Im Betrieb auch 
heute weitcrgepflegt.

Die Hüttenwerker bemühen 
sich, mit der Zelt stets Schritt 
zu halten und greifen neue Initia­
tiven auf. Großen Anklang fand 
bei ihnen auch der Aufruf der 
Moskauer „40 Wochen Aktivi­
stenarbeit zu Ehren des 40. Sie- _ 
gestages“. Jetzt wird hier der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Würdigung dieses ruhmreichen 
Datums immer intensiver.

Die neue Initiative wurde vor 
allem von der Jugend unter­
stützt. Beispielhaft arbeitet z. B. 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Abteilung Nr. 3. Sie 
hat ihren Plan für sieben Mona­
ten bereits zum 12. Juli erfüllt. 
Auch jetzt arbeitet sie mit be­
deutendem Zeltvorlauf. Der

Schlosser und Komsomolsekretär 
der Abteilung W. Hartmann sag­
te: „Auf dieses Kollektiv ist 
Verlaß. Jedes seiner Mitglieder 
arbeitet hingebungsvoll. Deshalb 
überbietet diese Brigade täglich 
ihr Soll. Die überplanmäßigen 
Tonnen geschmolzenen Metalls 
betrachtet sie als ihr Geschenk 
zum 40. Siegestag.“

Die Schmelzerbrigade des 
Ofens Nr. 27 trug viel dazu bei. 
daß dem Ofen der Titel „Bestes 
Schmelzaggregat“ verliehen wur­
de. Nach dem Vorschlag des 
Schmelzers A. Borenkow hat die 
Brigade den Helden- der Sowjet­
union und ehemaligen Werkarbei­
ter Wassili Kosenkow als Mit­
glied in ihr Kollektiv aufgenom­
men.

Die Belegschaft des Werkes 
hat sich verpflichtet, zum 9. Mal 
1985 9 690 Tonnen Ferrolegie­
rungen über den Plan hinaus zu 
schmelzen.

Woldemar SPRENGER

Anerkennung verpflichtet

r

Alexander LAPIN
Gebiet Alma-Ata

-,C

Der Bau des Alma-Ataer Großkanals wird in zügi­
gem Tempo fortgesetzt. Trotz der komplizierten Ver­
hältnisse — des nahe lagernden Grundwassers, des 
Verlaufs der Kanaltrasse über Dutzende Straßen mit 
lebhaftem Verkehr und der kleinen Flüsse — arbei­
ten die Erbauer des Kanals mit Zeituorsprung.

Dieser Tage kam das Wasser des Staubeckens Bar- 
togai. das in den Ausläufern des Tienschan gelegen 
ist, in die Hauptstadt Kasachstans. Somit wird man

Einsparung durch Rationalisierung
Die Berechnung ist denkbar 

einfach. Verbraucht jeder Feue­
rungsmaurer bei der Reparatur 
eines Siemens-Martin-Ofens Je 
Schicht auch nur einen Ziegel 
weniger, so werden in einem 
Jahr 257 Tonnen eingespart. 
Das reicht für eine volle Ausklei­
dung von sechs Gießpfannen aus, 
die 35 000 Rubel kostet. Wie 
läßt sich eine derartige Einspa 
rung erzielen? Vielleicht durch 
einen geringeren Materialauf­
wand gegenüber der Norm? 
Durchaus nicht. Es kommt nur 
darauf an, keine Ziegel zu be­
schädigen und sie umsichtig zu

nutzen.
Initiatoren dieser Bewegung 

waren die Rationalisatoren, von 
denen im Jahre 1980 nur 47 
vorhanden waren, während heu­
te jeder vierte Arbeiter der Ab­
teilung ein Rationalisator ist.

Die Feuerungsmaurer übernah­
men die Führung im Wettbewerb 
um die Einsparung und den wirt­
schaftlichen Einsatz von Mate­
rialien. In diesem Wettbewerb 
liegen die Reparaturabteilungen 
der Kasachstaner Magnltka in 
Führung.

Woldemar SCHWARZ
Gebiet Karaganda

Die Semlpalatinsker Produk­
tionsvereinigung „B ol sch e- 
witschka“ ist einer der führenden 
Betriebe der Leichtindustrie Ka­
sachstans. Ihre Erzeugnisse — 
Jährlich etwa 6.5 Millionen Hem­
den für alle Altersstufen — er­
freuen sich großer Popularität 
bei den Kunden. Neben der Ver­
größerung des Gesamtumfangs 
der Produktion bemüht sich die 
ganze Belegschaft, zur Hälfte 
Komsomolzen und Jugendliche, 
auej) um die qualitativen Kenn­
ziffern.

...Hinter der Tür mit dem 
Schildchen „Komsomolkomitee 
geht es lebhaft zu. • Man hört 
laute, erregte Stimmen, dann 
tritt die Stille ein, kurz' darauf 
werden, als Zeichen dafür, daß 
die Diskussion zu Ende sei, Stüh­
le gerückt, und einige Junge Frau­
en und Mädchen treten heraus. 
„Soeben haben wir die Ergebnis­
se des sozialistischen Wettbe­
werbs für das 2. Quartal bespro­
chen“. sagt Swetlana Dostowalo- 
wa, Komsomolsekretär der Pro­
duktionsvereinigung. „Bei uns 
gibt es viele junge Näherinnen, 
die ihre Arbeit stets ausgezeich­
net machen, z. B. Natascha Mak- 
simenko und Nelly Wittenberg 
aus dem Hauptbetrieb, Alina Or- 
dabajewa aus der Filiale Nr. 1. 
um nur einige zu nennen. Alle 
sechs unsere Komsomolzen und 
Jugendbrigaden haben ihre Plan­
auflagen ebenfalls überboten. 
Deshalb mußten wir ihre Ergeb­
nisse in einzelnen Positionen der 
Verpflichtungen vergleichen, um 
die beste Brigade zu ermitteln. 
Nach dem langen, lauten Hin und 
Her, wie Sie es vielleicht hörten,

wurde die Brigade Vera Tka- 
tschuk vom Fließband Nr. 4 des 
Hauptbetriebs als Siegerin aner­
kannt. Und das. glaube ich, mit 
Recht. Diese 28 Näherinnen un­
ter Leitung der erfahrenen 
Lehrmeisterin Vera Georgijewna 
haben die für 36 Personen be­
rechnete Aufgabe um 600 Stück 
überboten und 70 815 Herren­
hemden in erstklassiger Qualität 
genäht. Kein M ünder eigentlich, 
denn sic sind alle, obwohl noch 
jung, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit;
produzieren schon für das Jahr 
1985.“

Die Jungarbeiter der Vereini­
gung leisten ihren gewichtigen 
Beitrag zur Lösung der Haupt­
aufgabe des Jahres, die /krbeits- 
produktlvitäb gegenüber dem 
Plan um 1 Prozent zu steigern 
und die Selbstkosten um 0,5 Pro­
zent zu senken.

Jedes Kolle&tivmilglied weiß 
gut, was diese Zahlen für die 
Vereinigung bedeuten: zusätzli­
ch»? Erzeugnisse für 400 000 Ru­
bel In Einzelhandelspreisen und 
um 100 000 Rubel billiger im 
Jahr. Die Ergebnisse des ersten 
Halbjahres sind erfreulich: die 
Arbeitsproduktivität stieg um 6,9 
Prozent lm Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1983, über den Plan 
hinaus wurden 85 000 Hemden 
für 981 000, Rubel genäht. Die 
Produktionsvereinigung ,, Bolsche- 
wltschka“ steuert ihren bewähr­
ten Kurs von einem Erfolg zum 
anderen.

Erik CHWATAL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

acht von ihnen

Belorussische SSR

eine ausgedehnte Erholungszone für die

unserer Heimat Aserbaidshanische SSR

hier jetzt 
Stadtbewohner schaffen können.

Gegenwärtig werden komplizierte Arbeiten am 
eines 370 Meter langen Dükers über den Fluß 
schaja Alma-Atinka geleistet. Wie vorgesehen, 
diese Arbeit in 1.5 Monaten bewältigt werden.

Unser Bild: Nikolai Karbyschew, Brigadier der 
chanisierten Wanderkolonne Nr. 124 (Trust „Issijkwod- 
stroi") und der Betonbauer Grigori Cliinda um Bau 
des Dükers: Foto: Viktor Krieger
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Erdölstrom nimmt zu
Drei Tage vor dem festgeleg­

ten Termin hat man auf Mangy­
schlak die seit Jahresbeginn 10 
millionste Tonne Erdöl gefördert. 
Rund 10 000 Tonnen davon hat 
das Kollektiv der Verwaltung 
„Komsomolskneft“ — Sieger lm 
sozialistischen Unlonsweitbewerb 
lm zweiten Quartal — überplan 
mäßig gewonnen.

Erst vor fünf Jahren halte 
man die ersten Bohrungen auf 
der Halbinsel Busatschi nieder 
gebracht. In kurzer Zell entstan­
den hier mit hochleisiungsi'•'Uiigen 
Ausrüstungen ausgestattete Erd- 
ölbohrbetriebe. Erdölleitungen. 
Fahrstraßen und Energleübertra-

gungsleltungen. Der Erdölstrom 
nimmt alljährlich — bei gleich­
bleibender Zahl des Bedienungs­
personals — um eine Million 
Tonnen zu.

Die Brigade des Ersterschlle- 
ßers von Mangyschlak K. Aliba 
jew forderte die Kollegen auf. 
auf Stachanowsche Art zu ar bei 
len. Die MascWnenführer wollen 
doppelt soviel Bohrtürme bedié 
nen. als die Zweignorm es vor- 
sieht. Das wird durch ihr Vermö 
gen gefördert, den Schlosser- und 
den Elektrikerberuf auszuüben. 
Ebendiese Berufe haben alle Be- 
trlebsarbeltcr erlernt. Die Neue­
rer haben tragbare Erdölsammel-

netze in die Produktion einge­
führt, die den Betrieb neuer Boh­
rungen noch vor Abschluß der 
Bauarbeiten ermöglichen. Durch 
chemische und Wärmebehand­
lung der erdölführenden Schich­
ten wird die Erdölgewinnung 
erhöht.

Die Erdölarbeiter auf der Halb­
insel Busatschl haben seit Jah­
resbeginn die Arbeitsproduktivi­
tät um zehn Prozent erhöht und 
damit die Planaufgabe auf das 
Dreifache Überboten. Die Produk- 
tlonsselbstkosten haben sich da­
bei verringert. Die Erfahrungen 
des Kollektivs von „Komsomolsk 
neft“ werden In allen Erdölbohr­
betrieben von Mangyschlak aus­
gewertet.

(KasTAG)

An einem Strang
Die Brigaden des ländlichen 

Baukombinats von Sluzk, das 
Fertigtelle für Montage von Ge­

bäuden jn Kolchosen und Sowcho­
sen herstellt, sind durch den 
Komplexauftrag aufs engste mit­
einander verbunden.

Dieses Kombinat, das einzige 
solcher Art in Belorußland, er­
richtet gleichzeitig Objekte auf 
200 Bauplätzen in allen Gebie­
ten der Republik. Früher waren 
die Brigaden territorial und 
ökonomisch voneinander losge­
löst. Es halte den Anschein, als 
existierten in einem Kombinat 
zwei verschiedene Organisatio­
nen (für Industrie und für Bau), 
jede mit eigenen Kennziffern und 
eigener Bilanz nebeneinander. 
Das Kollektiv war bestrebt, auf 
zwei Endergebnisse hinzuarbel- 
len, als hätte es In zwei Spiegel 
zugleich geguckt. Die Brigaden, 
die in den Produktionsabteilun­
gen des Kombinats Fertigtelle 
herstellen, waren daran interes­
siert, mehr Stahlbeton in Kubik­
metern zu produzieren, denn da­
für wurden sie prämiert. Das 
Sortiment der Erzeugnisse, was 
für die Bauarbeiter so wichtig 
ist, ging sie nichts an. Dabei 
sind die übergebenen Objekte lm 
Baukombinat die Hauptproduk- 
tlom Damit diese rascher errich­
tet 
die 
ten, 
triebskollektive, nach dem Ender­
gebnis zu bewerten.

Für die Industriebrigaden wur­
de eine neue Kennziffer festge

legt: Die satzweise Lieferung 
von Erzeugnissen und Fertigtei­
len für die Gebäude. Jetzt sind 
die Betriebsarbeiter eng mit den 
Bauarbeitern verbunden. Sie be­
mühen sich, auch die unbedeu­
tendsten Erzeugnisse rechtzeitig 
herzuslellen, damit die Baubriga­
de keinen Stillstand hat, damit 
man nicht zum Überschuß an den 
einen und zum Mangel an den 
anderen Erzeugnissen kommt.

Die Neueinführung zog die 
Einführung des Komplexauftrags 
nach sich. Alle Teilnehmer — 
der Lieferbetrieb, die Komplel- 
tlerungsverwallung, der Trans­
port und der Baubetrieb — se­
hen nun auf das Endresultat ab. 
So werden die Slahlbetonformer 
Jetzt für die satzweise Liefe­
rung der Produktion und die 
Fahrer für die Einhaltung des 
Zeitplans bei der Beförderung 
dieser Sätze aufs Baugelände 
prämiert. Die materielle Stimu­
lierung hat geholfen, alle Ketten­
glieder des technologischen Pro­
zesses miteinander fest zu ver­
binden.
Georgische SSR ----------------

Für Schwerlastzüge

stem versehen, wobei dank der 
Rekuperatlonsvorrichtung beim 
Bremsen Hunderte Kilowattstun­
den Elektroenergie in das Strom­
netz zurückflteßcn.

„Die neue Lok ist das Ergeb­
nis unserer Zusammenarbeit mit 
den Elektrolokbauern von Nowo­
tscherkassk“. sagte der General­
direktor der Verel n i g u n g 
S. Tschiwadse. „Die Kollegen 
ließen uns viele Baugruppen und 
Aggregate zukommen.“

Gegenwärtig wird Jede dritte 
Hauptstreckenelektrolok des Lan­
des in Tbilissi gebaut. Nach Ab­
schluß der Rekonstruktion, die 
im Leitbetrieb der Vereinigung 
vorgenommen wird, sollen hier 
l,5mal mehr Lokomotiven gebaut 
werden.
Usbekische SSR

Das goldgelbe 
Neulandkorn

werden, begann m a n 
Arbeit aller Belegschaf­
darunter auch der Be-

Die Lokomotiven der neuen 
Reihe „WL 15“, mit deren Bau 
man in der Produktionsvereini­
gung „Elektrowosstroltel“ van 
Tbilissi begonnen hat, sind zum 
Fahren von Schwerlastzügen be 
stimmt. ~ . ............„
vermag eine Geschwindigkeit von 
100 Stundenkilometern zu ent­
wickeln. Er entspricht allen Be- 
trlebsbestlminungen und ist «mit 
einem elektronischen Sleucrsy-

Der zwölfachsige Riese

Die Dshlsak-Steppe ist zu ei­
nem Großlieferanten von Kör­
nermais geworden. Hier hat man 
mit dem Einbringen der im Neu­
land gezogenen Ernte begonnen. 
Im Sowchos „Lenin July“, Ray­
on Sarbdar. wo der Mals nach 
industriemäßiger Technologie 

angebaut wird, die manuelle Ar­
beit ausschlleßt. erntet man bis 
70 Dezitonnen Mals Je Hektar— 
um 18 Dezitonnen mehr als plan­
mäßig.

Tonangebend Im Wettbewerb 
des Sowchos war von den ersten 
Erntestunden an der Junge Me­
chanisator G. Taschpulatovv. Hoch 
sind auch die Leistungen der an­
deren Komblncführer.

StaubecKen 
im Gebirge

Das 1 000 Hektar große Fut­
tert eld des Kolchos „Ukraina". 
Rayon Schachbus, die im Gebir­
ge der ASSK Nachitschewan 
nöchstgelegene Anbaufläche, ist 
in den Bereich ucr stabilen Be­
wässerung einbezogen worden. 
Das ist nach der inoetricbnahine 
eines leistungsstarken Bewässe­
rungskomplexes möglich gewor­
den. Die Schale des hier gebau­
ten Staubeckens wird durch die 
Gewässer des Gebirgsflusses 
KJulJus aufgefüllt, wonach das 
Wasser mit Hilfe einer Reihe von 
Pumpen zwei Kilometer hoch ge­
fördert wird.

Die Melioratoren verändern 
das Aussehen des Gebirges. Das 
starkverzvvelgle Bewässerungssy­
stem mit 50 Pumpstationen, meh­
reren Staubecken und Tausenden 
Kilometern lrrigationskanäle, 
tränkt nun Böden, die 80 Pro­
zent aller Agrarerzeugnisse der 
autonomen Republik liefern.

Mit Entwicklung der Bodenbe­
wässerung hat sich auch die 
Struktur der 
eben Produktion 
Saatflächen haben 
die Hektarerträge 
sind gestiegen.

In der nächsten Zeit sollen 
die Staubecken Walchyr, Arpa- 
tscha und Bananojar insgesamt 
mit 300 Millionen Kubikmetern 
Fassungsvermögen in Betrieb 
genommen weiden, lm laufen­
den Planjahrfünfl sollen die Be- 
wässerungsflächen in der ASSR 
Nachitschewan verdoppelt wer­
den.

hat sich auch 
landwirtschaftll- 

verändertf die 
sich erweitert, 
der Kulturen
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Der große Effekt eines einzigen Prozents
------------------------------------------ Einleitung zum Thema-------------------------------------

Verpflichtungen werden 
erfolgreich eingelöst

Die Werktätigen des 
Gebiets Kustanal haben 
sich aktiv der Bewe­
gung lür die Erzielung 
hoher ökonomischer 
Kennziffern in allen 
Zweigen der Volkswirt­
schaft, lür die überplan­
mäßige Steigerung der 
Arbeitsprodu k 11 v 11 4 t 
und die Senkung <lcr 
Gestehungskosten ange­
schlossen. Es soll zu­
sätzlich Produktion im 
Werte von 30 Millionen 
Rubel ausgestoßen wer­
den, und zwar in den 
für die Kustanaler so 
wichtigen Zweigen wie 
Industrie. Bau wesen 
und Landwirtschaft.

Im großen und gan­
zen sieht man schon 
Jetzt, daß die übernom­
menen Verpflichtungen 
eingelöst werden. Man 
ermittelt Reserven, die 
ohne Verzögerung in 
der Produktion genutzt 
werden, in verstärktem 
Tempo geht die techni­
sche Neuausstattung der 
Betriebe \or sich, es 
weitet sich der Wettbe­
werb um die Einspa­
rung von Materialien 
und energetischen Res­
sourcen und die Vervoll­
kommnung der Techno­
logie. Besonders be­
merkbar Ist das in der 
Industrie, die ihr tech­
nisches Potential von 
Jahr zu Jahr steigert. 
Daher auch das Immer 
ansteigende Gewicht ei­
nes Prozents.

Wenn 1975 ein Pro­
zent Steigerung der Ar­
beitsproduktivität In 
diesem Zweig 12.1 Mil­
lionen Rubel bedeutete, 
so nach fünf Jahren — 
15 Millionen Rubel. Be­
reits in diesem Jahr soll 
diese Kennziffer mehr 
als 16 Millionen Rubel 
ausmachen. Ein Pro­
zent Steigerung der Ar­

beitsproduktivität In 
der Industrie kommt 
dem Jahresproduktions­
umfang solcher Betriebe 
gleich wie das Werk 
..Kasogneupor", das 
Maschinen werk Togu- 
sak oder das Kustanaler 
und das Tobolsker Re­
paraturwerk zusammen­
genommen.

In den Betrieben von 
Kustanal und Llssa- 
kowsk beträgt das Jah- 
resdurchschn 1 111 1 c h c 
Wachstum der Arbeits­
produktivität Im elften 
Planjahrfünfl mehr als 
3 Prozent. Dabei gibt 
cs noch bedeutende Re­
serven zur Hebung der 
Effektivität und Intensi­
vierung der Produk­
tion.

Das bildete auch die 
Grundlage der großen 
Arbeit zur Verwirkli­
chung der Beschlüsse 
des Dezemberplcnums 
(1983) und der folgen­
den Plenen des ZK der 
KPdSU. Konkret aus­
gedrückt. wird das 
Kammgarn- und Tuch­
kombinat im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts 
durch ein zusätzliches 
Prozent den Ausstoß 
von Wollstoffen um eine 
halbe Million Meter si­
chern und die Schuhfa­
brik wird überplanmä­
ßig 26 000 Paar Leder­
schuhe fertigen. Irn Che­
miefaserwerk sollen 23 
Tonnen chemischer Fa­
sern überplanmäßig ge­
spart werden und in der 
Süßwarenfabrik — 30 
Tonnen süßer Erzeugnis­
se.

Angespannt arbeitet 
das Kollektiv des Berg­
bau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka- 
Sarbai. Es sei bemerkt, 
daß es früher eine jähr­
liche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um

0,2 Prozent plante, und 
das bewertete man als 
eine gute Errungen­
schaft. Nichtsdestoweni­
ger blieb das Kollektiv 
des Kombinats von der 
wichtigen Aufgabe nicht 
abseits und übernahm 
ebenfalls erhöhte Ver­
pflichtungen. Es be­
schloß, zusätzlich 215 
Tonnen Warenerz oder 
1 25 000 Tonnen Eisen­
erzpellets zu produzie­
ren. So schwer wiegt 
halt ein Prozent.

Im Gebiet werden die 
staatlichen Aufwendun­
gen für den Investbau 
mit Jedem Jahr erhöht. 
Seit Beginn des laufen 
den Planjahrfünfts ist 
das Tempo der Bauar- 
Ixdten, besonders im 
Wohnungsbau, rapid an­
gestiegen. Die Kollek­
tive aller Bauabteilun­
gen des Gebiets Kusta­
nal arbeiten an der He­
bung der Produktions­
effektivität weiter. Wäh­
rend am Anfang des 
Planjahrfünfts durch 
das Wachstum der Ar­
beitsproduktivität ein 
Zuwachs der Bau- und 
Motagearbelten um 52 
Prozent erzielt wurde, 
so stieg diese Kennzif­
fer lm Vorjahr bis auf 
100 an. In diesem Jahr 
sichert ein überplanmä­
ßiges Prozent, von dem 
liier die Rede Ist, eine 
Vergrößerung der Bau- 
und Montagearbeiten 
im Werte von 4 400 000 
Rubel. Das ist gleich­
bedeutend mit der Fer­
tigstellung von fast 
20 000 Quadratmetern 
Wohnfläche.

Auch dieser Zweig 
hat seine Schrittma­
cher. Solch eine große 
Bauorganisation w 1 e 
„Glawkustanaistrol” hat 
In ihren sozialistischen 
Verpflichtungen für

1984 vorgesehen, die 
Arbeitsproduktivität um 
5.6 Prozent zu stei­
gern. Das ist doppelt 
soviel als geplant war. 
Die Organisationsarbeit, 
die weitgehende Einfüh­
rung des Brlgadeauf 
trags, die exakte und 
störungsfreie Beliefe­
rung der Bauobjekte 
mit allem Notwendigen 
— das Ist es, was dein 
Trust die Möglichkeit 
bietet, seffie Aufgaben 
In der Steigerung der 
Arbcltsproduk 11 v 11 ä t 
von Monat zu Monat zu 
überbieten.

Dynamisch entwickelt 
sich auch ein anderer 
wichtiger Wirtschafts­
zweig des Gebiets Ku­
stanal — die Landwirt­
schaft. Trotz der schwe­
ren Witterungsverhält­
nisse erfüllen die Werk 
tätigen der Sowchose 
und Kolchose, des gan­
zen agrar-lndu3trlellen 
Komplexes erfolgreich 
ihre Aufgaben im Ver­
kauf von Getreide. 
Milch und Fleisch und 
anderen Erzeugnissen. 
Im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts ergeben 
1 Prozent und 0,5 Pro 
zent dank der überplan­
mäßigen Erhöhung, der 
Arbeltsproduk 11 v 11 ä t 
und Senkung der Pro­
duktionskosten zusätzli­
che Werte von entspre­
chend 9 Millionen und 
4.8 Millionen Rubel. 
Bildlich gesagt. ..ent­
stehen” lm Gebiet zwei 
weitere große Sowchose.

Die vorläufigen Er­
gebnisse zeugen davon, 
daß die Werktätigen 
des Gebiets die Aufga­
ben der Partei, eine 
qualitativ neue Stufe 
der ökonomischen Ent­
wicklung zu ersteigen, 
bestimmt bewältigen 
werden.

Farbenfrische
Das Kustanaler Kammgarn- 

uhd Tuclikomblnat erzeugt 390 
Stoffarten. Viele davon werden 
mit dem ehrenvollen Fünfeck 
markiert, darunter auch der 
sehr gefragte Jeans-, Möbel- und 
der wasserdichte Stoff „Sjurprls”.

In der letzten Zelt sind 163 
Kollektive des Betriebs — rund 
3 000 Personen — zur Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und -cntlohnung übergegangen. 
Die alten Ausrüstungen werden 
durch neue ersetzt. Die Vorferti­
gungsabteilung der Spinnerei Ist 
bereits rekonstruiert, nur In der 
Vorspinnerei sind neue hochlei­
stungsfähige Ausrüstungen instal­
liert. Auch In der Weberei voll­
ziehen sich beachtliche Wand­
lungen. Sehr bald -wird es hier

Stoffe
mehr Stoffe mit verschiedenarti­
gen Mustern geben, was die Er­
zeugnisqualität wesentlich -erhö­
hen wird.

Unsere Bilder: Der .Komsomol- 
„Scheinwcrfer" in der Vorspinnerei 
ist immer aktiv bei der Sache, 
(v. I. n. r.) Meistergehilfe Alexan­
der Dubrowin, Mitglied des Kom­
somol-, .Scheinwerfers", und die 
Arbeiterin Klawdija Assaano:va; 
Wassili Buljon, Leiter einer Komso­
molzen- und Jugendbrigade: die 
Musterzeichnerinnen Tatjana Jako- 
wenko, Tatjana Gorbunowa, Maria 
Stmanenko und Ludrntlla Lukjano­
wa bei der Erarbeitung neuer Stoff­
muster:

Fotos: Viktor Krieger

Her mit dem Gegenplan!
Mit großer Verantwortung 

ging man lm Motorenreparatur­
werk an die Annahme eines Ge­
genplans heran. In dem neben an­
deren Kennziffern gemäß den 
Beschlüssen des Dezemberple­
nums von 1983 und des Februar­
plenums des ZK der KPdSU von 
1984 prinzipiell neue Punkte be­
treffs der überplanmäßigen Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Senkung der Gestehungs­
kosten der Produktion aufgenom­
men wurden. Der Gegenplan hat 
das kollektive schöpferische Den­
ken, den technischen Fortschritt, 
die perspektivischen Richtungen 
bei der Organisation der Repara- 
turarbclt In sich aufgenommen. 
Das Ziel waF71984 gegenüber 
dem Vorjahr ein Wachstumstem­
po der Arbeitsproduktivität um... 
20,8 Prozent zu erreichen und 
die Verausgabung je Rubel Wa­
renproduktion um 0,56 Prozent 
zu senken.

Das war selbstverständlich kei­
ne leichte Sache. Es fanden sich 
auch Skeptiker, die die Realisie­

rung der gestellten Aufgabe be­
zweifelten. Dann aber, als der 
Januar vergangen war, stellte es 
sich heraus, daß die Arbeitspro­
duktivität um 26,1 Prozent angc- 
stlegen war. In den folgenden 
Monaten — um 23 und um 27 
Prozent...

Das Betriebskollektiv verwirk­
licht eine sehr verantwortungs­
volle Arbeit — es repariert Mo­
toren für die KamAS. Hunderte 
solcher LKWs sind heute In den 
Kraftverkehrsbetrieben des Ge­
biets Kustanal eingesetzt.

Um die exakte Arbeit des gan­
zen Kollektivs besser zu verste­
hen, lohnt es sich, eine 
der Abte 11 u n g e n zu besu­
chen. Man erblickt hier auf 
dem Hauptfließband paralell in 
zwei Linien Blöcke für Motoren 
montage. Andreas Weinberger, 
Brigadier der Montageleute, hat 
vor der Schicht dafür gesorgt, 
daß alle Schlosser für die ganze 
Arbeitszeit mit allem Notwendi­
gen versorgt sind. Gennadi Ser- 
djuk. Anatoll Nasarenko, Gen­

nadi Kunitschek und andere 
Bestarbeiter führen ihre Monta­
geoperationen geschickt und si­
cher aus. Sie werden mit Ihrem 
angespannten Gegenplan erfolg­
reich fertig. In der Brigade 
herrscht vorbildliche technologi­
sche und Produktionsdlsziplln, ge­
genseitige Verbundenheit bei 
ausgezeichneter Sachkenntnis und 
hoher Arbeitselan. Auch die Bri­
gadeform der Arbeitsorganisati­
on unter Anwendung des Koeffi­
zienten der Arbeltsbctelllgung 
hat hier festen Fuß gefaßt. Da 
gibt es kein Arbeltsschw’änzen 
und keinen Arbeitsausschuß. Des­
halb Ist der Koeffizient der Ar- 
beltsbetelligung in der Regel für 
alle ohne Ausnahme der höchste 
— die Eins.

Das Kollektiv der Abteilung 
hat In diesem Jahr laut Gegen­
plan 7 040 Motoren zu überholen 
gegenüber 5 040 im Vorjahr. 
Dor Lastkraftwagen soll zum 
Jahresschluß eine Laufstrecke 
von 100 000 Kilometer garantie­
ren und nicht 62 000 Kilometer 
wie früher. Die Reparaturarbei­
ter tragen Sorge nicht nur um ho­
hes Arbeitstempo, sondern auch 
um hohe Arbeltsqualltät.

Viktor KOHLBERG

Jede Arbeitsminute streng
l»n Wettbewerb um die überplanmäßige Steigerung der Arbeitsprodukti­

vität und die Senkung der Gestehungskosten ocr Produktion spielen die 
Heoung des MuueiieK>s ucr Ausrüstungen und die Intensivierung der Pro­
duktion eine wichtige Holle. Darüber, wie das erzielt wird, ezählen auf Bit­
te unseres Korrespondenten die Facharbeiter in Tatjana ROOT aus dem 
Chemicraserwerk, der Sekretär des Parte-büros in der Bau- und Montage­
verwaltung des Trusts „Kustanaielewatormelstrol Nr 2“ Iwan CHARCHAN 
und die Näherin Erna EIGENSEER aus der Fabrik „Bolschewltschka“.

Tatjana ROOT:
Komplexauftrag 

auf der Tagesordnung

Unser Betriebskollektiv folgte 
in unserer Stadt als eines der er­
sten dem Ruf der Partei, Indem 
cs erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernahm. Darin 
steht geschrieben: „Die Arbeits­
produktivität um 5,7 Prozent 
steigern und die Gestehungsko­
sten gegenüber den geplanten um 
0,6 Prozent senken.” Um solch
ein hohes Niveau zu erreichen, 
steht uns bevor, eine exaktere 
Arbeit des ganzen technologi­
schen Ablaufs zu erzielen, den 
Stillstand der Ausrüstungen zu 
senken, die Produktionsdlsziplln 
zu heben, die Qualität des Ron- 
stof fs zu verbessern. Kurzum. 
Jeder muß auf seinem Platz mit 
vollem Kräfteeinsatz arbeiten.

Davon kann man eine anschau­
liche Vorstellung gewinnen, wenn 
man einen Einblick in unsere 
Appreturabtcllung macht. Auf 
Anraten der Betriebsleiter und 
des Partelkomitees führten wir 
am Ende des Vorjahrs die Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und den Koeffizienten der Ar- 
bcitshetelllgung ein, verbesser­
ten die moralische und materiel­
le Stimulierung. Anfangs ging 
nicht alles glatt, aber schon nach 
den ersten Monaten konnten sich 
die Menschen von den Vorzügen

der neuen Methode überzeugen 
und begannen nun mit größerer 
Initiative und höherem Elan zu 
arbeiten. Auch ihr Interesse für 
die weitere Qualifizierung erhöh­
te sich. Das alles hilft uns stän­
dig. das Endresultat zu verbes­
sern.

Die Lehrmeisterschaft In der4 
Abteilung hat festen Fuß gefaßt. 
Wir brauchen sie schon deshalb, 
weil unser Betrieb noch Jung Ist. 
die Technik fortwährend erneuert 
wird und die Arbeitskräfte bei 
uns aus der technischen Berufs­
schule eintreffen. Die Jugend 
besitzt gute theoretische Kennt­
nisse, aber es fehlen Ihr prakti­
sche Berufsfertigkelten, weshalb 
man Ihr die Bedienung der Aus­
rüstungen nicht vollständig an­
vertrauen kann. Alle erfahrenen 
Arbeiterinnen haben bei uns Pa­
tenschaft über Junge Menschen 
übernommen.

Nehmen wir z. B. Swetlana 
Ischtschenko. Sie hat In drei Jah­
ren sechs Putzerinnen angelernt. 
Ihre ehemalige Schülerin Galina 
Smasnowa Ist Jetzt eine hochqua­
lifizierte Arbeiterin und vermit­
telt schon selbst Ihre Meister­
schaft den Jungen Kräften.

Auch andere Formen der Er­
werbung der Berufskenntnlssc 
finden In der Abteilung Verbrel 
tung, vor allem Im Fortbildungs­
lehrgang. Ihn beendeten Im vo­
rigen Jahr zusammen mit mir 
Ludmilla Tschernowa und Na-

(ieshda Tkatschuk. Nach dem 
Lehrgang wurde uns die höchste 
— vierte — Lohnstufe verlie­
hen. Damit will Ich sagen: Wenn 
man seine Kenntnisse ständig 
vervollständigt, geht auch die 
Arbeit besser vonstatten.

Die Produktion von Vlnll- 
chloridfasern erfolgt In der Ab­
teilung In einer Reihe von Ab­
schnitten. deren Arbeit aufein­
ander gut abgestimmt sein muß. 
Gibt cs Hemmungen In einem 
Kettenglied, so führt das zur 
Verschlechterung der Arbeit der 
folgenden Abschnitte. Daher die 
Schlußfolgerung: Es Ist an der 
Zelt, auch hier einen Komplex­
auftrag einzuführen. Unsere Spe­
zialisten erarbeiten gegenwärtig 
technisch-ökonomische Normative 
für den Übergang zur Arbeit 
nach dieser Methode.

Iwan CHARCHAN: 
Hauptsache ist, stets 

Herr der Lage zu sein

In den ersten sechs Monaten 
des vierten Planjahrs hat das 
Kollektiv unserer Verwaltung ei­
ne überplanmäßige Senkung der 
Gestehungskosten der Produktion 
um 0.6 Prozent erreicht. Das Ist 
die beste Kennziffer Im Trust.

Wodurch wurde die Verminde­
rung der Auslagen erzielt? Vor 
allem durch höhere Anforderun­
gen bei der Arbeitsdisziplin, 
durch sparsamen Umgang mit 
Materialien. Einen bedeutenden 
Effekt ergab auch die Mechani­
sierung der Bau- und Montagear­
beitern Fast alle Metallkonstruk 
tlonen werden Jetzt an Ort und 
Stelle, In Kustanal, hergestellt.

Exakte Orientierungspunkte
Der zweifache Ordenträqer — das Bergbau- und Aufbereitunskombl- 

nat Sokolowka-Sarbai „W. I. Lenin41 — Ist ein Großbetrieb des Erzbergbaus. 
Die Verpflichtungen seiner Borgleute für das vierte Jahr des Planjahr­
fünfts sind angespannt. und zwar besonders in zwei Hauptpunkten — Stei­
ger ung der Arbeitsproduktivität und Senkung der Gestehungskosten der 
Produktion.

Das Kollektiv unseres Kombi­
nats hat seine Verpflichtungen 
für das vierte Planjahr unter 
schwierigen Verhältnissen über­
nommen. In den letzten Jahren 
wird Immer höher der Aufwand, 
der mit der Vertiefung der Berg­
arbeiten in den Tagebauen von 
Sokolowka-Sarbai verbunden ist: 
Je tiefer man In das Erdinnere 
nach Erz clndrlngen muß. desto 
größer Ist auch der /Xrbeltsauf- 
wand bei der Gewinnung. Zu 
diesem objektiven Faktor reihen 
sich noch andere. So geht z. B. 
die Erneuerung der Bergtechnik 
nicht so schnell vorwärts, wie es 
wünschenswert wäre, denn gera­
de In die achtziger Jahre fällt 
der fast massenhafte Übergang 
der Arbeiter und Ingenieure In 
den Ruhestand.
’ Unter solchen Verhältnissen 
hat sich das Partelkomitee das 
Ziel gesetzt, alles zu tun, um 
die Initiative der Menschen zu 
heben und sie für die Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben zu begeistern, nämlich 
ein überplanmäßiges Wachstum 
der Arbeitsproduktivität um 1 
Prozent und eine Senkung der 
Gestehungskosten der Produk­
tion um 0,5 Prozent zu erzielen.

Wir fanden Reserven dort, wo 
wir sie überhaupt kaum vermu­
teten. Nehmen wir z. B. die Fa­
brik für magnetische Naßabschei­
dung. Hier gab es nicht wenig 
Unannehmlichkeiten wegen Ab­
schaltung der Elektroenergie, die 
laut Technologie nicht vorgese­
hen war. Auf Initiative der In- 
genleure-Kommunlsten wurde das 
Problem eingehender betrachtet, 
und man fand die Möglichkeit, 
durch die Veränderung des Schal­

tungsschemas der Aggregate ih­
ren ununterbrochenen Betrieb zu 
sichern und die Selbstkosten der 
Produktion bedeutend zu senken.

Eine weitere Methode Ist ei­
ne detaillierte rechnerische Er­
fassung der materiellen Ressour­
cen, die für die Arbeit notwendig 
sind. Das gelingt uns durch die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung, die das Interesse der Men­
schen für den sorgsamen Ver­
brauch von Rohstoff, Brennstoff 
und Ersatzteilen zur Folge hat. 
Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung hat In den Tagebaus 
festen Fuß gefaßt und wird jetzt 
lm Erzvorbereitungskomplex ein­
geführt. Das Partelkomitee Ist 
bestrebt, den Werktätigen ein 
wirklich wirtschaftliches Heran­
gehen an die Sache anzuerzie­
hen. Die guten Ergebnisse davon 
spürt man mit Jedem Tag Immer 
mehr. So schlug der Leiter der 
Zerklelnerungs- und Aufberei­
tungsanlage Kommunist Nikolai 
Wintowkln vor. einen Teil der 
Kapazitäten der Anlage Nr. 2 
zu nutzen, mit denen Hochofen- 
und Slemens-Martln-Ofcnerz für 
die Herstellung von Baumateria­
lien erzeugt wird. Hier sind die 
Ausgaben minimal, und der Ef­
fekt ist groß.

Es könnten noch viele Dut­
zende Beispiele des veränderten 
Verhaltens der Menschen zu den 
Produktionsproblemen aus allen 
dreißig Abteilungen des Kombi­
nats angeführt werden. Und hier 
das Ergebnis: Im ersten Halbjahr 
Ist die Arbeitsproduktivität um 
fast 2 Prozent angestiegen.

Juri BARDOW, 
Sekretär des Partelkomitees 
des Kombinats

berechnen
An die Bauabschnitte, die sich 
LuUpUacliMcli in uen Rayons be- 
linuen, lielern wir schon ferti­
ge Blöcke. Diese Methode spart 
,irbe»t, Zelt und Geld. Dazu ein 
Beispiel. Der Turm am Getreide­
speicher Dsharkul wurde In ei­
nem halben Tag aufgebaut. Hat­
te man ihn.wie iruper. direkt am 
Objekt montiert, wäie dazu ein 
Monat nötig gewesen.

bie Spezifik unserer Arbeit
bringt es mit sich, daß zusätz­
liche Auslagen lür den Auto- 
iransport auch die Gestehungs­
kosten stark erhöhen. In einem 
halben Jahr gelang es uns, diese 
um last 3 00u Kubel zu reduzie 
len, und zwar vor allein durch 
die Verbilligung der Aufladear- 
belten. Sehr effektiv war dabei 
die Einführung der Container- 
und Paketbelörderungen, Dank 
dieser Methode konnten die Ko­
ten eines Tonnenkilometers um 
),7 Kopeken gesenkt werden.

Der Verbrauch des Kraftstoffs 
wird streng kontrolliert. Das Re 
sultal sind 5 Tonnen gesparten 
Benzins. Dank der Verbesserung 
des Zuschneidens und der Ver­
wertung der Reste kamen 400 
Kilogramm Deflzltmelall auf un­
ser Sparkonto.

Wir sind Jetzt bestrebt, daß 
der Wettbewerb mehr als früher 
die Materialien und Mittel spa­
ren hilft. Beim Fazitziehen bc 
rücksichtigen wir Jetzt das 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät und die Senkung der Geste­
hungskosten der Produktion. 
Auch eine fortschrittliche Ar­
beitsorganisation birgt große Re­
serve In sich. Zu Ihren effekti­
ven Formen zählt der Brigade­
auftrag. Zu dieser Methode sind

mehr als 70 Prozent der Arbei­
ter übergegangen, die 93 Pro­
zent aller Bau- und Montagcar­
belten leisten.

Erna EIGENSEER:
Auf jede Minute kommt es an

Die Schlangen in einer Ver­
kaufsstelle ist nicht eine beson­
ders angenehme Erscheinung. 
Aber manchmal freue Ich mich 
darüber... Das kommt, wenn die 
Erzeugnisse unserer Fabrik auf 
den Ladentisch kommen. Das 
zeugt davon, daß sie sehr ge­
fragt sind. Insbesondere die No­
vitäten.

Das Fabrikkollektiv wird mit 
seinem Produktionsprogramm In 
allen wichtigsten technisch-öko­
nomischen Kennziffern von Jahr 
zu Jahr fertig. In einem Jahr 
werden überplanmäßig Massenbc 
darfsartlkel im Werte von etwa 
I 300 000 Rubel produziert. Das 
Sortiment wird ständig erneuert 
— Isis 20 lm Monat gegenüber 
einem Plan von 15 bis 16. 25
Prozent Erzeugnisse werden mit 
dem staatlichen Gütezeichen ge­
liefert.

Die Arbeiter und Spezialisten 
der Fabrik leisten eine große Ar 
beit zur Vervollkommnung der 
Fertlgungstechnologle von Kon 
fektionen. zur Verbesserung der 
Arbeitsorganisation. Einführung 
der neuen Technik für Mcchanl 
slerung manueller Vorgänge. Dac 
hat cs ermöglicht, allein In el 
nein Jahr 124 000 Rubel einzu­
sparen, für andere Abschnitte 37 
Arbeiter freizustellen und die 
Arbeitsproduktivität um 3,7 Pro­
zent zu steigern.

Hoch sind auch die persönli­
chen Erfolge. Bereits lm Okto­
ber des Vorjahrs hatte ich mei­
nen Fünfjahrplan erfüllt — zu­
sammen mit Jelena Smuschko, 
Dauresch Bektlmlrowa und Bakyt 
Nurkina. In diesem Jahr wer­
den Ihn weitere 75 bis 80 Perso­
nen schaffen.

Es Ist kaum nötig, sich lange 
darüber zu verbreiten. wie ak­
tuell und wichtig heute das 
Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität Ist. Einer der besten We­
ge seiner Lösung'Ist hier die bes­
sere Nutzung der Arbeitszeit. 
Demnach muß über jede Minute 
Arbeitszeit streng Buch geführt 
werden. Wlp kann man das er­
zielen? Jeder Stillstand, jede be­
deutende Abweichung von der 
durchschnittlichen Tagesleistung 
müssen fixiert und durch die Un­
terschriften des Meisters und des 
Arbeiters bestätigt werden. Die 
Wirtschaftsleiter sind verpflich­
tet. sich für den Arbeitsaufwand 
vor der Fabrlkleltung sowie vor 
den Partei- und Gewerkschaftsor­
ganen abzurcchnen. Ich bin der 
Meinung, daß diese Maßnahme 
zur Hebung des Verantwortungs­
gefühls beiträgt. In direkte Ab­
hängigkeit davon Ist die morali­
sche und materielle Aufmunte­
rung zu bringen. Bel der Auswer­
tung der Wettbewerbsergebnisse 
muß die Zahl der verlorenen 
Stunden berücksichtigt werden. 
Mit anderen Worten, man muß 
die strenge Rechnungsführung 
zum Gesetz machen und eine 
effektive Nutzung der Arbeits­
zeit erreichen.

Das Ist für unsere Fabrik gc 
enwärtig umso wichtiger, als 

wir Initiatoren des Republikwett 
bewerbs für ein würdiges Bege­
hen des 40. Jahrestages des gro­
ßen Sieges des Sowjetvolkes 
über den Ta chismus sind.

Wenn alle 
zupacken

lm Sowchoi „Berjosowski" wird 
dem Wettbewerb große Bedeutung 
beigemessen. Der Sekretär des 
Parteikomitees Nikolai Zjuba erzählt 
darüber folgendes:

Das Kollektiv unseres Agrar­
betriebs arbeitet ständig an ckr 
Hebung der Produktionseffektivi­
tät. Unser Viehzüchterkollektiv 
beschloß, lm vierten Jahr des 
Planjahrfünfts die Arbeitspro­
duktivität der Farmarbeiter zu 
steigern und dabei die Geste­
hungskosten der Milch und des 
Fleisches zu senken, so wie das 
in den Beschlüssen der Plenen 
des ZK der KPdSU seinen Nie­
derschlag gefunden hat. Die 
Hauptrolle bei der Verwirkli­
chung dieser Aufgabe soll der so­
zialistische Wettbewerb spielen. 
Das Hauptprinzip seiner Organi­
sation Ist die Offenkundigkeit, die 
regelmäßige Auswertung der 
Arbeit, die Analyse des Erzielten 
und die Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen. Das 
alles steigert das Interesse für 
das Endresultat, regt die Men­
schen zu Initiative und Schöpfer­
tum an, die die Grundlage aller 
Erfolge sind.

Das Ringen der Viehzüchter 
um die Vergrößerung der Lei­
stungen in den Farmen wird 
von den Ackerbauern aktiv un­
terstützt. Sie vergrößerten lm 
Frühjahr die Flächen mit Hül- 
s^nfrüchten, Indem sie damit 
mehr als 600 Hektar bestellten. 
Die Flächen mit wenigprodukti­
ven Gräsern wurden umgepflügt 
und neu bestellt. Man erweiterte 
bedeutend auch die geplante 
Fläche für Wurzelfrüchte. Trotz 
des trockenen Sommers suchen 
die Ackerbauern nach Reserven, 
um auch in diesem Jahr genügend 
Futter für die Viehzucht berelt- 
zustellen. Die Werktätigen des 
Sowchos „Berjosowski” führen 
schon lm Laufe von sechs Jahren 
ihre Viehzucht hochrentab^l. In 
einem Jahr liefern sie an den 
Staat mehr als 25 000 Deziton­
nen Milch und 5 500 Dezitonnen 
Fleisch. Der Reingewinn erreicht 
800 000 Rubel.

Was brachte dem Sowchos 
der Wettbewerb um das überplan­
mäßige Wachstum der Arbeits­
produktivität und die Senkung 
der Gestehungskosten der Pro­
duktion? Vor allem wurde durch 
ihn die Organlsallonsarbelt ver­
stärkt und die technologische 
bzw. Arbeitsdisziplin gefestigt. 
Das ermöglichte dem Sowchos, 
die Arbeitsproduktivität in die­
sem Wirtschaftszweig um 40 Pro­
zent zu steigern und die Geste­
hungskosten einer Dezllonne 
Milch um 15 Kopeken zu senken. 
Die Selektionäre machten sich 
ernstlich an die Zuchtarbeit und 
formierten eine hochproduktive 
Herde. Es wurden Gruppen mit 
Kollektiventlohnung gebildet. 
Gegenwärtig gibt es Ihrer 16.

Auf die Rentabilität der Vieh­
zucht übt das Ringen um hoh* 
Qualität- einen großen Einfluß 
aus. Dabei spielt die materielle 
Interessiertheit eine bedeutende 
Rolle. So wurden für die Milch 
erster Sorte fast 14 000 Kubel 
zusätzlich zum Verdienst gezählt. 
Gegenwärtig liefert d*'r Betrieb 
92 Prozent Milch nur als erste 
Sorte und da« Schlat htxleh nur 
In bestem Futterzustand.

Ulrich UHLMANN

/
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In den Bruderländern

Revanchistische Tendenzen
bedrohen den Frieden

Reiche Ernte
HANOI. in diesen Tagen 

werden In der Sozialistischen 
Republik Vietnam die letzten 
Tausenden Tonnen Reis der re- 
kordhaften Frühjahrsernte an die 
staatlichen Erfassungsstellen ge­
liefert. Die außerordentlich 
schwierigen Wetterverhältnisse, 
mit denen es die /Ackerbauern in 
diesem Jahr zu tun hatten, stör-

ton sie nicht. Im Landesdurch­
schnitt 33,2 Dezitonnen je Hekt­
ar zu ernten, was um 2,1 Dezi- 
tonnen mehr Ist als vor einem 
Jahr. Insgesamt wurden auf den 
Feldern der Republik mehr als 
5,5 Millionen Tonnen Reis ein­
gebracht. was das vorjährige Ni­
veau. das als Höchstleistung galt, 
mit 376 500 Tonnen übertrifft.

Die gewichtigsten Erfolge 
sind in der führenden Kornkam­
mer der Republik — in den Pro­

vlnzen des Mekongdeltas erzielt 
worden, wo der H*ktarcrtrag 
um nahezu 10 Prozent gestiegen 
ist und 4*1.4 Dezitonnen Reis er­
reicht hat.

Gegenwärtig geht die fällige 
Aussaatkampagne auf den Fel­
dern Vietnams zu Ende. Die Ak- 
kerbauern des Landes sind fest 
entschlossen, bis Ende d*s Jahres 
weitere Millionen Tonnen Reis 
und anderer Nahrungsmittelkul­
turen zu liefern.

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN 
Die Frage der frenetischen Reser­
ven und der Introduktion der Pflan­
zen (ihrer Einführung in Gegen­
den. wo sie früher nicht wuchsen) 
gewinnt heute besonders an Bedeu­
tung. In vielen Ländern werden 
nationale und zwischenstaatliche 
Banken für Lagerung von Samen­
proben und Pflanzgut verschiede­
ner Kulturen und Wildpflanzen un­
ter spezielle Temperaturen gcschaf- 

!fl77 ist in Bulgarien (Sado- 
Bezirk Plowdiw) ein Institut 
Introduktion und Pflanzreser- 
gegründet worden. Es pflegt

fen.
wo, 
für 
ven
Informations- und Samenproben­
austausch mit nahezu 600 Institu­
tionen und Instituten. Stationen, 
botanischen Gärten und Handels­
firmen aus 80 Ländern. Das Kollek­
tiv des Instituts arbeitet an der 
Zucht neuer XTcizcnsorten. an der 
Selektion und Technologie des Xn- 
baus südlicher Kulturen.

Unser Bild: Treibhaus für Wei- 
zenselcktion des Instituts 
Pflanzenintroduktion in Sadowo.

Foto: Agentur Sofia Press

Durch komplexe 
Kooperation

PRAG. Die führenden Zweige 
der tschechoslowakischen Wirt­
schaft — das Hüttenwesen, der 
allgemeine und der Schwerma­
schinenbau — beteiligen sich an 
der Realisierung von etwa 130 
multinationalen Abkommen über 
Spezialisierung und 
tlon der Produktion 
RGW-Mltglicdsländcrn.
CSSR produziert beispielsweise 
38 Haupttypen von Walzausrtl- 
stungen. 40 Prozent der tschecho­
slowakischen Nomenklatur von 
Metallbearbeitungsmaschinen sind 
Spezlalerzcugnlsse. In der Kraft- 
fahrzcugindurtrle werden für den 
Bedarf der Bruderländer Kraft­
wagen, Busse und Maschinen für 
die Kommunalwirtschaft der Städ­
te gebaut. Zur Zeit bereiten sich 
die tschechoslowakischen Spezia­
listen sowie die Vertreter weite­
rer RGW Mitgliedsländer dar­
auf vor. die wichtigsten Typen 
moderner Maschinen und Ausrü­
stungen gemeinsam zu entwlk- 
keln. Das wird aufgrund der Ab­
kommen über die wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit 
erfolgen, die komplexen Charak­
ter haben.

Koopera 
zwischen 

D 1 c

Auf Bestellung 
der UdSSR

Unter den Losungen der Wie­
derherstellung des „Deutschen 
Reiches" und der Revision der 
Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges fand in der bayérfichen 
Stadt Passau ein „Internationales 
Treffen" von Neonazis der BRD, 
Italiens und einiger anderer Län­
der statt. Diese Zusammenrottung 
setzte die Serie von Treffs und 
Kongressen. Kundgebungen und 
Meetings des revanchistischen 
„Bundes der Vertriebenen", der 
bunt zusammengewürfelten su­
detendeutschen, schlesslschen 

und pömmerschun „Landsmann­
schaften" fort, die In diesem 
Sommer In München und Dort­
mund. Essen und Bonn, Münster 
und Hildesheim abgehalten wur­
den. lm Rhclngau veranstaltete 
die „Sudetendeutsche Lands­
mannschaft" auch eine provoka­
torische antltschechoslowakischc 
Ausstellung, lm September wol­
len die ..Immergestrigen" Ihren 
„Tag der Heimat" In der BRD 
durchführen.

Die Belebung revanchisti­
scher Tendenzen in Westdeutsch­
land Ist sehr bezeichnend für das 
gesellschaftspolitische Leben und 
lür die Politik der Regierungs­
kreise In Bonn nach der Macht­
übernahme durch die CDU/CSU- 
FDP-Koalltlon lm Herbst 1982.

Die Revanchisten Jeder Cou­
leur, die In der BRD wieder Ihr 
Haupt erhoben haben, stellen die 
Endgültigkeit der Nachkriegs- 
Friedensordnung in Europa in 
Abrede, machen auf ihren Ver­
sammlungen arrogant Geoietsan-

Kommentar
sprüchc gegen die VR Polen und 
die Tschechoslowakei geltend 
und verlangen die Rückgabe der 
„Gebiete östlich von Oder und 
Neiße" und die Wiederherstel­
lung des „Deutschen Reiches" in 
seinen Grenzen.

Organisationen der „Immerge- 
strlgen" erlangen die Rolle einer 
gewichtigen politischen Macht in 
der BRD. Immerhin zählen die 
lm Lande ungehindert wirkenden 
„Landsmannschaften". Pressebe­
richten zufolge, rund 15 Millio­
nen Mitglieder, und sie geben 
Zeitungen In einer Gesamtauflage 
von mehr als anderthalb Millio­
nen Exemplaren heraus.

Die Revanchismus-Welle in d*r 
BRD wird auch dadurch geför­
dert, daß sich die Regierungs­
kreise am Rhein In Fortführung 
der Traditionen der Adenauer- 
Ara gern über eine „offene 
Deutschlandfragc” und über eine 
„Einheit der Nation" auslassen. 
Ranghohe Vertreter des offiziel­
len Bonn nehmen Immer häufi­
ger an „Vertriebenen"-Treffen 
teil und unterstützen deren aben­
teuerliche Forderungen. Auf Be­
schluß der Bonner Behörden wird 
eine Landkarte „Deutschland In 
den Grenzen von 1937" zur Her­
ausgabe vorbereitet, was mit un­
verhohlener Freude von jenen 
registriert wird, die von einer 
Revision der europäischen Nacb- 
krlegsrealltäten träumen.

Auf offizielle Ebene Ist in der 
BRD auch die Beschirmung der 
revanchistischen Landsmann-

schäften gehoben worden. Diesen 
wird nicht nur politische, son­
dern auch finanzielle Unterstüt­
zung erwiesen. Aus dem Staats­
haushalt von Bund und Ländern 
werden Treffen und propagandi­
stische Aktivitäten der „Immer­
gestrigen" finanziert, die ein offl- 
ziller Vertreter Bonns sinnent­
stellend als Friedensanhänger 
bezeichnet hat.

Die revanchistischen Tenden­
zen in der BRD erhalten auch 
durch die Stationierungen neuer 
amerikanischer nuklearer Erst­
schlagsraketen auf deren Territo­
rium Auftrieb ebenso wie durch 
verstärkte Umrüstung der Bun­
deswehr. der Hauptstoßkraft der 
NATO in Europa. Hunderte von 
Milliarden Mark sollen lm näch­
sten Jahrzehnt für die „Moderni­
sierung" der stärksten Armee in 
Westeuropa, der Bundeswehr, 
ausgegeben werden.

Die Öffentlichkeit, die europäi­
schen Völker werten die Aktivie­
rung der revanchistischen Kreise 
Westdeutschlands als eine reale 
Bedrohung für Frieden und in­
ternationale Sicherheit. Die Nach- 
krlegs-Frledensordnung In Euro­
pa. die durch die Abkommen von 
Jalta und Potsdam, durch den 
Moskauer Vertrag, durch das 
BRD mit sozialistischen Ländern 
und durch die Schlußakte von 
Helsinki besiegelt wurde, ist 
unerschütterlich und unumkehr­
bar. Diese historische Realität 
zu ignorieren, ist vernunftwid­
rig.

Robert SEREBRENNIKOW

Würdige Ehrung des Jahrestags der Befreiung
BUDAPEST. Der sozialistische 

Wettbewerb um eine würdige Eh 
rung des kommenden XIII. Par­
teitags der USAP und des 40. 
Jahrestags der Befreiung Un­
garns vom Faschismus wird in 
den Städten und Dörfern der Re­
publik immer umfassender.

Auch die Betriebe von Nagyka-

nizca haben die Initiative der Ar­
beitskollektive der Republik auf-' 
gegriffen. Die Werke und Fabri­
ken der Stadt produzieren ver­
schiedene Industrieausrüstungen. 
Beleuchtungsgerätc und Massen­
bedarfsgüter. Ein wichtiger 
Punkt der Jublläumsarbeitsver-

Pflichtungen ist die termln- und 
die qualitätsgerechte Erfüllung 
der Exportlicferungen. Die Be­
triebe von Nagykanlzca werden 
allein an die sozialistischen Län­
der Waren in einem Wert von 
320 Millionen Forint liefern. 
Zwei Drittel dieser Lieferungen 
entfallen auf die Sowjetunion.

WARSCHAU. In der Werft 
„A. Warsky" von Szczecin lief 
ein neues auf Bestellung der 
UdSSR gebautes Schiff von Sta­
pel. Dieses für die Betreuung 
von Offshore-Bohrplattformen ge­
eignete Schiff ist universal ein- 
setzbar. Es kann nicht nur den 
Arbeitern auf der Bohrinsel 
Brennstoff. Wasser und ’ Ausrü­
stungen bringen, sondern auch 
Feuer löschen und Bergungsar- 

Da der 
stabil 

Elsmas-

In wenigen Zeilen Mit Tatsachen auf Kriegsfuß

Wie das Gewissen
es verlangt

S«it 1983 Wirkt in der ODR ein Komitee für wissenschaftliche Fragen 
des Friedens und der Abrüstung. Die Aufgaben dieses Gremiums erläu­
terte kürzlich auf e.ner Tagunq des Friedensrates der DDR in Berlin 
der Präsident des Komitees. Prof. Dr. Hermann Klare, Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften der DDR. Er führte u. a. aus:

Wenn Ich als Vorsitzender des« 
bei der Akademie der Wissen­
schaften der DDR konstituierten 
..DDR-Komitees für Wissenschaft 
liehe Fragen des Friedens und 
der Abrüstung" einige Überle­
gungen über die Rolle und Ver­
antwortung der Wissenschaftler 
für Frieden und Abrüstung vor­
trage, dann tue ich das in großer 
Sorge angesichts der Gefahr für 
den Frieden und angesichts des 
Ernstes der gegenwärtigen Inter­
nationalen Situation. Ich tue das 
zugleich mit der Absicht, nichts 
zu unterlassen, was die Statio­
nierung weiterer Kernwaffen In 
Westeuropa als einen Schritt zu 
einer schwer zu zügelnden Run­
de des Rüstungswettlaufs verhin 
dem kann.

Kurz zusammengefaßt ist es 
die Aufgabe unseres Komitees, 
mit den für Wissenschaftler spe­
zifischen Mitteln und Möglichkei­
ten einen Beitrag zur Sicherung 
des Friedens und zum Kampf um 
Rüstungsbegrenzung und Abrü­
stung zu leisten. Welches sind 
solche spezifischen Mittel?

immer und überall die schwe­
ren und unausdenkbaren Folgen 
eines Kernwaffen- und auch eines 
sogenannten konventionellen 
Krieges In Wort und Schrift auf­
zuzeigen und Erkenntnisse 
über zu verbreiten, denn es 
außerordentlich gefährlich „ 
worden, zu spät zu erfahren, daß 
man von alledem nichts oder zu 
wenig gewußt hat und sich dann 
womöglich mitschuldig fühlt, 
well man nicht eindringlich ge­
warnt hat und entsprechend tätig 
wurde.

Ein gutes Gewissen ohne gutes 
Wissen Ist günstigenfalls eine 
Selbsttäuschung, da es bloße 
Sentimentalität bleibt, bei der 
man sich unglücklich genug füh­
len kann.

Verantwortung wahrnehmen 
heißt, genau zu wissen, was und 
wer di* Menschheit bedroht. Je­
der Wissenschaftler macht sich 
meines Erachtens heute schuldig, 
wenn er sich gerade dieses Wis­
sen nicht aneignet. Er muß er­
fahren, was geschehen könnte,

dar- 
lst 
gc

und dann dieses Wissen durch 
Wort und Schrift verbreiten, wie 
sein Gewissen es ihm gebietet.

Zu den spezifischen Mitteln 
gehören auch exakte Gegenargu­
mente der Wissenschaftler gegen 
eine Irreführende Propaganda 
zur Begründung der Aufstellung 
von Mittelstreckenraketen in 
Westeuropa. Das immerwähren­
de Gerede der falschen Friedens­
propheten von der angeblichen 
Bedrohung Westeuropas durch 
die UdSSR und den Warschauer 
Pakt muß als das bloßgestellt 
werden, Was es In Wirklichkeit 
Ist: eine Tarnung, 
man offensichtlich 
ch* Skrupel bereit 
zum Schlachtfeld eines sogenann­
ten begrenzten Nuklearkrieges zu 
machen, mit allen Folgen und 
Verlusten, mit der totalen Ver­
nichtung unserer zweitausend­
jährigen Kultur.

Wissenschaftler müssen allen 
Versuchen entgegen treten, die 
Antikriegsbewegung zu spalten 
oder lächerlich zu machen, in­
dem man Menschen, die nichts 
anderes wünschen als Frieden, 
niederträchtige und unlautere 
politische Absichten und Motive 
unterstellt, zum Beispiel dadurch, 
daß die Antikriegsbewegung als 
kommunistisch unterwandert dif­
famiert und verteufelt wird. Ge­
rade in diesem Zusammenhang 
werden wir der besonders Infa 
men Lüge entgegentreten, die 
Sowjetunion drohe mit Krieg und 
Unterwerfung anderer Völker. 
Ein* solche Unwahrheit ist be­
sonders geeignet, die /Antikriegs 
bewegung 
Lauterkeit 
setzen.

Gerade 
müssen sich energisch bemühen 
zu verhindern, daß wieder 
Schranken g*gen eine ersprießli­
che Internationale wissenschaftli­
che, kulturelle und wirtschaftli­
che Zusammenarbeit errichtet 
werden.

hinter der 
ohne ernstli-

Ist, Europa

zu schwächen und die 
ihrer Motive herabzu-

dle Wissenschaftler

(Panorama DDR)

beiten durchführen. 
Rumpf des Schiffes sehr 
Ist. kann es auch durch 
sen fahren.

Insgesamt wurden ... 
Werft seit Bestehen 169 Schiffe 
von verschiedenem Typ und un­
terschiedlicher Zweckbestimmung 
für die Sowjetunion gebaut.

in der

Protest der Regierung der DRÄ
Einem Bericht der Botscha 

der Demokratischen Republik 
Afghanistan In Bonn zufolge ha­
ben afghanische konterrevolutio­
näre Elemente am 9. August ei­
nen Überfall auf die Botschaft 
der DRA In Bonn verübt. Wie 
die afghanische Nachrichtenagen­
tur Bakhtar weiter meldet, hat 
das Außenministerium der DR. 
der Botschaft der BRD in Kabul 
eine Noto zu ;ehen lassen. In der 
dieser überfall, der In Anwe­
senheit der Sicherheitspolizei 
der BRD verübt wurde. verur­
teilt wird. In der Protestnote 
wird darauf hingewlesen, daß 
gemäß den Völkerrechtsnormen 
und den Bestimmungen der Wie­
ner Konvention für die Sicher­
heit der Angehörigen der Bot­
schaft der DRA und ihr Eigen­
tum die Regierung der BRD Sor­
ge zu tragen hat.

Die Note errinnert an 
gleichartigen Überfälle, die 
10. April 1979 und am 12. 
nüar 1980 verübt wurden, 
(Jenen mehrere Angehörige der 
Botschaft vorletzt wurden und 
der Botschaft Sachschaden angc- 
rlchtet wurde, wie auch an ande­
re Beispiele des verantwortungs­
losen und hetzerischen Verhal­
tens der Behörden der BRD ge­
genüber der Botschaft der DRA. 
Das Außenministerium der DRA 
erhebt die Forderung, daß dieser 
Vorfall in gesetzlicher Welse un 
tersucht wird und das entwende­
te Eigentum und die Dokumente 
so bald wie möglich 
schäft zurückerstattet
Über die Ergebnisse der Unter­
suchung muß das Außenministe­
rium der DRA informiert wer­
den.

die 
am 
Ja­
bel

der Bot- 
werden.

MANAGUA. Die Aggression 
gegen Nikaragua wird \on den 
USA nunmehr ununterbrochen 
geführt. Bewaffnete CIA-Söld- 
nerbanden dringen forgeselzt 
aus dem benachbarten Honduras 
ein und verüben blutige Verbre­
chen an der nikaraguanischen Zi­
vilbevölkerung. Das stellte Da­
niel Ortega, Mitglied der Natio­
nalleitung der Sandinistlschcn 
Front der Nationalen Befreiung 
und Koordinator des Regierungs­
rates Nikaraguas, fest.

DAMASKUS. Syrien begrüße 
und unterstütze die sowjetischen 
Nahost-Initiativen und den Vor­
schlag für Mittel zur Erfüllung 
der gerechten Forderungen der 
arabischen Völker. Das erklärte 
der Außenminister der Syi Ischen 
Arabischen Republik, Farouk 
Al-Shar'e, in Damaskus. Er un­
terstrich die Notwendigkeit, die 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zu Ischen 
Syrien und anderen arabischen 
Staaten zu festigen und zu ent­
wickeln.

DELHI. Der indische Präsi­
dent Zail Singh hat das Außen­
ministerium in Delhi angewie­
sen, die USA-Regierung auf die 
Unzulässlgkel der Nutzung ame­
rikanischen Territoriums für antl- 
lndlschc Aktionen aufmerksam 
zu machen. Wie die Zeitung „In­
dian Express" berichtet, hatte 
der Präsident diese Entscheidung 
angesichts der beispiellosen Aus­
maße der gegen Indien gerichte­
ten Kampagne getroffen, die in 
den USA mit aktiver Unterstüt­
zung der Behörden geführt wird.

USA-Präsident R. Reagan hat 
dem Kongreß einen Bericht vor­
gelegt. In dem die „Initiativen" 
der USA auf dem Gebiet der 
Nichtweitervebreitung von Kern­
waffen über den grünen Klee ge­
lobt werden. Wie der Chef des 
Weißen Hauses behauptet, sei 
eine Verhinderung der Weiter­
verbreitung von Kernwaffen ei­
ne der „grundlegenden außenpo­
litischen Ziele" der gegenwärti­
gen Administration.

Diese Behauptung steht Je­
doch lm Widerspruch zu den Tat­
sachen. Bekanntlich helfen die 
Vereinigten Staaten beispielswei­
se dem südafrikanischen Rassi­
stenregime in Pretoria direkt bei 
der Beschaffung von spaltbarem 
Material, das die Rassisten für 
die Produktion eigener Kernwaf­
fen brauchen. Nach einem Be­
richt der „Washington Post" hal­
fen amerikanische Konzerne dem 
Regime in Pretoria bereits 1981, 
eine -größere Sendung angerei- 
chertcn Urans zu erhalten, ob­
wohl solche Lieferungen offiziell 
verboten sind.

Immer Intensiver wird das mi­
litärische Zusammenwirken der 
USA mit dem Regime in Pakl-

stan, das offen danach strebt, 
ein eigenes Nuklearpotentlai zu 
besitzen. Die amerikanischen 
Waffenlieferungen an Pakistan 
gehen in die Milliarden Dollar. 
Dabei arbeitet Islamabad nach 
zahlreichen Meldungen intensiv 
daran, eigene Kernwaffen zu 
entwickeln. Diese Arbeiten könn­
ten in kürzester Zelt abgeschlos­
sen sein.

Tiefe Besorgnis darüber kam 
dieser Tage bei einem Hearing 
im USA-Kongreß zum Ausdruck.

Bemerkenswert ist auch, daß 
der Bericht des USA-Präsiden­
ten. der die „Initiativen" der 
USA im Bereich der Nichtweiter­
verbreitung von 
preist, buchstäblich 
nach Bekanntwerden 
Scheidung der USA-Administra­
tion erschien, 189 Kilogramm 
Plutonium an Japan zu liefern. 
Nach den Worten des Kongreßab­
geordneten Richard Ottinger han­
delt es sich bei zwei Dritteln 
dieser Sendung um fertiges Ma­
terial für die Herstellung von 
Kernwaffen. Das Weiße Haus hat 
die Forderung mehrerer Kon­
greßabgeordneter und Senatoren 
ignoriert, diese Lieferung zu an­
nullieren.

Kernwaffen 
einen Tag 

der Ent-

Unterstützung für subversive Gruppierungen
Die antiindischen Elemente, die 

den Unionsstaat Punjab abspal­
ten und auf dessen Territorium 
den sogenannten Staat Khallstan 
ausrufen wollen, werden von 
westlichen Mächten offen unter­
stützt. Nach Berichten der Nach­
richtenagentur PT1 hat die briti­
sche Regierung kategorisch die 
indische Forderung abgelehnt. 
den Anführer der Separatisten, 
J. S. Chaukhan, a u szullefern. 
Dieser Bandit genieße nicht nur 
volle Handlungsfreiheit, Ihm 
werde auch noch Jegliche Unter­
stützung zuteil. Seine provokato-

rischen Erklärungen, in denen er 
der Premierministerin Indira 
Gandhi und anderen führenden 
indischen Repräsentanten drohte, 
wurde von der BBC gesendet.

Auch Bonn trete unisono mit 
London auf. Eine Welle der Ent­
rüstung löste bei der Indischen 
Öffentlichkeit die Entscheidung 
der BRD-Behörden aus, den in 
der BRD festgenommenen inter­
nationalen Terroristen Talvinder 
Singh freizulassen, der in Indi­
en blutige Verbrechen verübt 
hat. Die westdeutsche Justiz war 
so „liebenswürdig", Talvin

Singh ein Flugticket nach Kana­
da zu besorgen, wo der Verbre­
cher nach einem Bericht der 
„Hindustan Times" die Ausbil­
dung neuer Terrorgruppen in die 
Hand genommen hat, die nach In­
dien geschleust werden sollen.

Die indische Presse verweist 
darauf, daß sich Westmächte auf 
grobe Weise in die inneren Ange 
legenheiten des Landes cl.nin' 
sehen. Die Vereinigten Staaten 
und ihre Verbündeten versuchten 
Indien mit Hilfe diverser subver­
siver Gruppierungen zu schwä­
chen und zu destabilisieren.

Kriegsverbrecher 
gerechter Strafe

Die Kriegsverbrecher, die cl- 
ier gerechten Strafe entgehen 
konnten und lm Westen Zuflucht 
refunden haben, müssen zur Ver 

’intwortung gezogen werden. Das 
erklärte der stellvertretende Di­
rektor der Kommission zur Unter- 
'uchung der hillerfaschlstlschen 
Verbrechen In Polen, E. Banazln- 
kl. In einem PAP-Intcrvlcw.

Die A'ersuchc von so manchen 
In westlichen Ländern, faschi­
stische Henker zu rehabilitieren, 
die schuld sind am Tod von Mil­
lionen Menschen, darunter von 
mehr als sechs Millionen Polen, 
müßten verhindert werden. Das 
polnische Volk sei empört, daß

dürfen
nicht entgehen

die Geschichte des zweiten Welt­
krieges entstellt und die bluti­
gen Verbrechen des Hltlerfa- 
schlsmus In Abrede gestellt wer­
den. Die Toleranz der Behörden 
einiger Staaten Im Westen, vor 
allem In der BRD. gegenüber 
dem sich ausbrcltenden Revan­
chismus und Neofaschismus und 
den Versuchen, die In Europa in 
der Nachkriegszeit entstandenen 
politischen Realitäten zu revidie­
ren, löse Zorn und Entrüstung 
aus.

In Polen würden die von den 
Hitlerfaschisten begangenen Ver­
brechen niemals vergessen, un­
terstrich E. Banazlnskl.

Die Prinzipien 
der Kernwaffenfreiheit einhalten

Die Umwandlung Japans In 
einen nuklearen Stützpunkt der 
USA zu verhindern und strikt 
die Prinzipien der Kernwaffen­
freiheit — das heißt solche Waf­
fen weder zu besitzen noch sie 
herzustellen oder einzuführen — 
elnzuhaltcn, hat der Rat für Be­
ziehungen zwischen den kernwaf­
fenfreien Städten von der Japa­
nischen Regierung 
Diese Organisation 
relts 202 Städte, die 
Stadtversammlungen 
kernwaffenfreien Zone 
worden sind.

Die Bewegung wird in Japan 
Immer einflußreicher. Seit das 
Pentagon mit der Ausrüstung der 
Schiffe der USA-PazlfikflOtte mit 
nuklearen Tomahawk-Marschflug­
körpern begann. hat sich die 
Zahl dieser Städte nahezu ver­
doppelt. In diesen Augusttagen, 
in denen das Land den tragischen

gefordert, 
umfaßt be- 
von deren 

zu einer 
erklärt

Jahrestag der amerikanischen 
Atombombenabwürfe begeht, 
fand In Hiroshima eine gesamt­
nationale Konferenz des Rates 
statt, deren Teilnehmer zu einer 
Aktivierung der Bewegung ge­
gen Kernwaffen aufriefen.

Die Bewegung wird von den 
Volksmassen unterstützt. In Ka- 
nagawa. einer der dichtbesiedelt­
sten Präfekturen Japans, wo das 
Pentagon In Yokosuka und. Alsu- 
gi umfangreiche Stützpunkte un­
terhält, setzten mehr als 1,5 Mil­
lionen Menschen ihre Unterschrif­
ten unter einen Appell, in dem 
die Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone in der Präfektur ge­
fordert wird. Der Vorsitzende 
des Japanischen Friedenskomi­
tees. H. Fukuyama, erklärte, die 
Friedensanhänger hielten es nicht 
nur für erforderlich. den kern­
waffenfreien Status Japans wir­
kungsvoll zu sichern.

Entspannung
Die Außenpolitik Ekuadors 

werde auf Internationale Ent­
spannung und Friedenssicherung 
gerichtet sein. Das erklärte der. 
neue Präsident dieser südameri­
kanischen Republik, Leon Fe­
bres Cordero, auf einer Presse­
konferenz vor seiner Amtseinfüh­
rung. Ekuador werde die Be­
mühungen um eine Friedensrege­
lung In Mittelamerika und um 
die Festigung der lateinamerika­
nischen Solidarität unterstützen, 
sagte er weiter.

• Auf den innenpolitischen Kurs 
der künftigen Regierung einge­
hend. erklärte der Präsident, er

sichern
werde alles in seinen Kräften 
stehende tun, um die tiefe Fi­
nanz- und Wirtschaftskrise, in 
der sich das Land befinde, zu 
überwinden, und die von ihm 
während des Wahlkampfes gege­
benen Versprechen zu halten, die 
In der Losung „Brot, Obdach und 
.Arbeit" zum .Ausdruck kommen. 
Zugleich machte er darauf auf­
merksam. daß das Land schweren 
Zelten entgegengehe. weil zur 
Lösung der vor der neuen Regie­
rung stehenden Probleme harte 
Sparmaßnahmen erforderlich sei­
en.

konservaliven Behörden 
Großbritanniens greifen zur Taktik 
des Polizeiterrors, um die Span­
nung des Nationalslreiks der Berg­
arbeiter zu dämpfen, die gegen die 
Pläne der Regierung, eine Reihe 
von Gruben zu schließen und mehr 
als 20000 Werktätige vors Tor zu 
setzen auftreten. Im ganzen Lande 
wurden zahlreiche Polizeitrupps 
zum Vertreiben der Streikposten 
eingesetzt. Bei Zusammenstößen 
werden Massenverhaftungen vor­
genommen, unter den Streikenden 
gibt es Verwundete.

Unser Bild: Streikender Bergar­
beiter ..von Angesicht zu Ange­
sicht" mit den Polizisten vor Be­
ginn einer nächsten Streikaktion 
der Bergarbeiter in der Grafschaft 
Durham.

Foto: TASS

Totale Bespitzelung ist gang und gäbe

Die einzig legitime
Indien hat erneut bekräftigt, 

daß nur die Regierung der Volks 
republlk Kampuchea die einzig 
legitime Vertreterin des kampu- 
cheanlschcn Volkes ist. Das wird 
In einem Schreiben festgestellt, 
das von der indischen Regierung 
an den Präsidenten der Weltbe 
völkerungskonferenz in Mexiko 

richtet wurde. Darin stellt ln-

Vertreterin
dien die Vollmachten des auf der 
Konferenz anwesenden Vertreters 
des sogenannten demokratischen 
Kampuchea In Frage. der nie­
manden vertrete. Die Indische 
Regierung erkläre mit aller Deut­
lichkeit. daß sic nur die Volksre­
publik Kampuchea anerkenne, 
wird im Schreiben hervorgeho­
ben.

Heute Ist Großbritannien ein 
Polizeistaat, In dem totale Be­
spitzelung gang und gäbe Ist. 
Diese Anklage erhob der bekann­
te Journalist Duncan Campbell 
in der Wochenzeitung „New 
Statesman". Fortschrittliche Or­
ganisationen, führende Fanktlo- 

■ ' - • ’und
und sogar 

würden 
des Go- 

überwacht, 
schreckten 
Wohnungs- 

vor regel

niirc vieler Gewerkschaften 
politischer Parteien 
Parlamentsabgeordnete 
von Spczlalelnhelten 
hclmdlenstes MI-5 
Gehelmdlenstleute 
weder vor heimlichen 
durchsuchungen noch 
rechtem Diebstahl zurück.

Die großangelegte Bespltze-

lung werde nicht nur mit Wissen 
der offiziellen Behörden betrie­
ben, sondern sei vielmehr von ih­
nen sanktioniert und gesetzlich 
geschützt. Sic richte sich In er­
ster Linie gegen Bürger, gesell­
schaftliche Organisationen und po­
litische Parteien, die die von den 
herrschenden Kreisen als westli­
che ,,Demokratie In Aktion" ge­
priesene Politik ablehnen.

Diese „Demokratie" trat au< h 
im Fall Duncan Campbell zu Ta­
ge. Campbell hat bereits mehr 
mals Beiträge veröffentlicht, die 
ungesetzliche Aktivitäten von 
Polizei und Geheimdiensten ent-

larven. Um Ihn einzuschüchtern, 
wurden seine persönlichen Sa­
chen und Dokumente vor einigen 
Monaten „vorbeugend" durch­
sucht.

In Großbritannien gibt es 
rahlrelche Fälle, da sich die Ge­
heimdienste unter dem Vorwand, 
die Interessen des Staates zu 
schützen. In ungesetzlicher Wel­
se In das Privatleben von Bür­
gern einmischen, die für Ihre 
fortschrittlichen Ansichten be­
kannt sind. Doch das offi­
zielle London bleibt für die For­
derungen der Öffentlichkeit taub, 
diesen Aktivitäten einen Riegel 
vorzuschlcben.
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Briefe an die
dreuudschaft

60 Jahre 
im Ehebund

Nunmehr 60 Jahre leben Ka­
tharina und Georg Bäcker in Ehe. 
Nicht Immer war ihr Lebensweg 
auf Rosen gebettet, dennoch gab 
cs in Ihrem Beisammensein mehr 
frohe als trübe Stunden.

Georg war knappe sechs Jahre 
alt. als sein Vater und bald darauf 
auch die Mutter starben. Die 
fünf Walsen wurden unter Ver­
wandten und Freunden verteilt. 
Georg kam zu seinem Onkel, ei­
nem Armbaucr lm Dorf Kraft an 
der Wolga. Hier beendete er die 
Vler-Klassen-Schule und half 
nach Kräften der großen Familie 
des Onkels.

1923 schlossen Georg und sei­
ne Jugendfreundin Katharina 
Brandt ihren Ehebund. Und als 
im Dorf der Kolchos gegründet 
wurde, traten beide, ohne zu zö­
gern, der Kollektivwirtschaft bei. 
Als arbeitsame Menschen hatten 
sie recht schnell das Ansehen 
ihrer Kollegen erworben.

Später erlernte Georg den 
Tischlerberuf und arbeitete rund 
20 Jahre In einer Autogarage von 
Krasnoturjlnsk. All diese Zeit 
war er hier als vortrefflicher 
Spezialist bekannt.

Die Eheleute Bäcker 1 
sechs Kinder eroßgezogen, 
wie auch ihre Ellern 
Mitmenschen in gutem 
hon. Wenn die Bäckers 
Kindern. Enkeln und 
mal zu den Großcllern 
scheint selbst die geräume Drei­
zimmerwohnung klein zu sein.

Heute sind Katharina und Ge­
org so um die 80 rum. aber 
noch ganz rüstig. Sic sind mit 
Ihrem Leben zufrieden und genie­
ßen einen glücklichen Lebens­
abend.

haben 
die 

bei den 
Ruf ste- 

mit ihren 
Urenkeln 
kommen,

Johann SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Eigenheime 
auf Wunsch

Nikolaus und Emma Renkas, 
Viktor und Irene Bechtold, die 
Brüder Friedrich und Adam 
Hänsch mit ihren Frauen sowie 
weitere 12 junge Vlehzüchter- 
und Ackerbauernfamilien aus 
dem Kolchos „Landmann", Ray­
on Tschkalowo, rüsten zum Ein­
zug in neue Eigenheime.

Sie haben die geräumigen 
Häuser und die’ Hofbauten mit 
umzäunten Hofgrundstücken mit 
eigenen Kräften und mit' Hilfe 
von Verwandten und 
gebaut.

„Die individuelle 
der Wohnhäuser wird 
besonders von den Jungen Famili­
en bevorzugt und nicht von un­
gefähr", sagt Heinrich Thomas, 
der Parteisekretär des Kolchos, 
„Vor allem haben sie da die 
Möglichkeit, die Räume nach 
Wunsch zu planen und das Haus 
nach ihrem Geschmack auszustat­
ten. Außerdem leistet ihnen da­
bei der Kolchos eine große Hilfe, 
indem sie völlig mit Baumateria­
lien. Technik und anderem ver­
sorgt werden. Auch können sie 
da jederzeit Bauspezialisten kon­
sultieren. Der Kolchos gewährt 
Ihnen vergünstigte langfristige 
Kredite."

Während lm Kolchos „Land­
mann" lm Vorjahr fünf Häu­
ser nach Individueller Bau­
weise gebaut wurden. so er­
richtete man lm laufenden 
Jahr bereits dreimal mehr. Auch 
für das nächste Jahr haben sich 
schon 18 junge Familien ange­
meldet.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Freunden
■Bauweise 

bei uns

Gedanken zum Zeitgeschehen

Das rühmlichste Thema
Es vergeht kein Tag, an dem 

wir nicht über Arbcltscrfolge, 
neue Errungenschaften eines Ar­
beiterkollektivs, einzelner Best­
arbeiter hören oder lesen. Auf 
der unlängst In Moskau abgehal- 
tonen Beratung sowjetdeutscher 
Schriftsteller wurde einigemal 
der Satz ausgesprochen, der so­
wjetische Mensch und seine Ar­
beit seien das rühmlichste Thema 
für ein literarisches Werk. Das 
Lied der Arbeit, sagte Johannes 
R. Becher, Ist noch langst nicht 
gesungen. Wir beginnen allmäh­
lich das Phänomen der Arbeit zu 
begreifen, die der tiefste Aus­
druck des menschlichen Lebens 
Ist.

Es Ist aber gar nicht so leicht, 
dieses Lied der Arbeit zu singen, 
denn hier findet wirklich das
menschliche Leben seinen tief­
sten Ausdruck. W'ie stürmisch ent­
wickelt sich dieses Leben, wie 
bewegt es sich vorwärts. Triffst 
du dich heute mit den Werktäti­
gen auf dem Lande, machst dich 
mit ihrer Tätigkeit bekannt, 
hörst ihre Sorgen und Freuden, 
da mußt du unwillkürlich zurück­
denken, wie es — sagen wir vor 
dreißig Jahren — gewesen ist. 
Damals war die Arbeit im Feld­
bau wie auch in der 
aufreibend und hart 
Sie wurde aber gemacht, 
sie notwendig war. ~ 
mußte doch essen und 
Der Kolchosbauer und der Sow 
chosarbelter verrichtete seine 
schwere körperliche Arbeit, und

Viehzucht 
gewesen, 

weil 
Der Mensch 

trinken.

Ein Mini-Zoo 
in der Wohnung

Ein Mini-Zoo hält sich der 
Moskauer Biologe Roman Slotin 
in seiner Wohnung. Zu dessen 
Bewohnern gehören Echsen aus 
Madagaskar, Schlangen von den 
Fidschi-Inseln, mittelasiatische 
Skorpione und mehr als 40 an­
dere exotische Tiere, die Slotin 
aus seinen Expeditionen lm In- 
und Ausland mitgebracht hat. 
Jedes Tier hat seine eigene klei­
ne Behausung, und der Balkon 
ist eine einzige Voliere. Bei der 
Pflege seiner Schützlinge wird 
der Forscher von seiner Frau und 
seinem Sohn unterstützt. Slotin 
hält diese Tiere, wie er sagt, 
nicht nur als Hobby, son­
dern auch zu Forschungszwecken 
und manchmal auch zur Erhal­
tung seltener Arten. Seine Samm­
lung hat auch einige Arten auf­
zuweisen, die im Rotbuch ver­
zeichnet sind, so einen Zwerg­
python von den Salomonen und 
einen mittelasiatischen Wüsten­
waran.

(TASS)

Aufschlußreicher 
Münzschatz

Über drei Lebensphasen des 
235 bis 200 vor unserer Zeit­
rechnung regierenden Königs des 
hcllenobaktrlschen Reiches. Eut- 
hydemos, gibt ein Jetzt von zwei 
Lehrern in Usbekistan gefundener 
Münzschatz Aufschluß. Die 43 In 
einem Tonkrug entdeckten Tetra­
drachmen haben der Nachwelt 
eine Art Biographie des Herr­
schers bewahrt. Sie zeigen ihn 
auf dem Revers als einen Jugend 
liehen, einen jungen Mann und 
einen Mann reifen Alters. Der 
Revers trägt dem jeweiligen Al­
ter des Königs entsprechende 
Darstellungen des Herakles.

(TASS)

Fröhliche Stimmung 
auf den Sportplätzen

In dieser herrlichen Sommer- 
I zeit haben die Mitarbeiter der 

Kinder- und Jugendsportschulen, 
der Sportanlagen, der Hofklubs 
und Komsomolorganisatoren be­
sonders viel zu tun. Jeden Tag 
werden in den Stadien, 
Turnhallen und auf den 
platzen 
kämpfe ausgetragen. 
Hundert^ Kinder und 
ehe kommen

Unlängst wurde In 
das wehr politische 
„OrlJonok" durchgeführt. An den 
Start gingen neun Mannschaften 
der technischen Berufsschulen 
und 11 Kollektive der allgemein- 
bildenden Mittelschulen des Ge­
biets. Es entbrannte ein heißer 
Kampf, aus dem die Jungen und 
Mädchen aus der.technischen Be­
rufsschule Nr. 206 und der Mit­
telschule „Satpajew" aus der 
Bergarbeiter- und Chemikerstadl 
Shanatas als Sieger hervorgin­
gen.

Sehr populär bei den Kindern 
sind die Wettkämpfe der jungen 
Fußballer unr die Preise des Uni­
onsklubs „Lederner Ball" des Le­
ninschen Komsomol geworden. An 
dem Turnier lm Dorf 
weit von Dshambul 
sich 11 Mannschaften 
klubs. Iller war 
Hofklubs „Araj" 
wodskoJ-Stadtbezlrk von Dsham­
bul allen anderen überlegen.

Der Fußball ist bei den Jungen 
Dshambulern groß angeschrieben.

ln den 
Sport-
Weitverschied e n e

zu denen
Jugendll-

Dshambul 
Sportspiel

Assa un­
beteiligten 

der Hof 
das Team des 

aus dem Sa-

um seinenes war ihm weder „w. .
Kraftaufwand noch uni'dlc vielen 
Stunden schade, die er hierbei 
verbrauchte. Heule hat .sich nun 
die industrielle Technologie auch 
in der Landwirtschaft durchge­
setzt. dein Sowchosarbeiter, dein 
Kolchosbauern stehen die ver­
schiedensten Geräte und Maschi­
nen zur Verfügung, die Ihm die 
Arbeit erleichtern und beschleuni­
gen. Ganz anders ist sie gewor­
den irn Feldbau wie auch in der 
Viehzucht. Das romantische Sin­
gen der Sensen In der Heuernte, 
wenn vor Sonnenaufgang mor­
gens ein Mäher hinter dein an­
dern die Sense schwang und hohe 
Schwaden wohlriechenden Grases 
die Wiese schmückten, gibt es 
nicht mehr. Auch die aufregende 
Eile der Heubeschaffer, 
von einem nahenden 
angetrieben — noch 
dem Regen, einen 
\ollenden wollen, 
bildhaft In Romanen 
filmen dargestellt wird, ist 
Leben nicht mehr anzutrefTen. Un­
sere heutige Jugend kann sich 
gar nicht mehr vorstellen, wie 
sich damals ein Fünfzehnjähri­
ger danach sehnen konnte. In der 
Heuernte den breiten Schwad 
des Vaters auch zu vollbringen, 
denn dieser, wie er stolz berich­
tete. schon mit vierzehn Jahren 
seinem Vater abgeguckt halte. 
Sie kann sich auch nicht mehr 
für eine Erzählung der Großmut- 
tc begeistern, wenn diese berich­
tet, wie sie In Ihrer Jugendzeit

die — 
Gewitter 

schnell vor 
Heuschober 
wie das so 

und Splel- 
' ‘ ' im

Kulturleben der Republik

Blumenfest
Im Zentralkulturpark 

Gurjew wurde am Wochenende 
ein Blumenball gegeben. Die 
Ballgäste — Einwohner des Ge­
bietszentrums — konnten die 
Schönheit der verschiedensten 
Blumenarten in der hier organi­
sierten Ausstellung bewundern. 
Von der Freilichtbühne erklangen 
Lieder und Gedichte über Blu­
men, wurden Tänze dargeboten. 
Am Konzertprogramm beteilig­
ten sich auch die Gesangs- und 
Instrumentalensembles des zen­
tralen Kulturparks „Eleglja" und 
„Sjurprls", die hier sehr beliebt 
sind.

Walzer, Walzer!
Die Kulturfunktionäre des 

Sowchos „17 Jahre Oktober", 
Rayon Nurinski, Gebiet Kara­
ganda, betrieben schon immer 
eine mannigfaltige Kulturarbeit 
unter den Sowchoswerktätlgen.

Auch diesmal blieben sie ih­
rem Grundsatz treu und ver­
anstalteten einen Jugendabend, 
den sie „Kuttenkleiderball" nann­
ten.

Fast alle Jugendlichen ver­
sammelten sich an diesem Abend 
im Kulturhaus des Sowchos in 
der Hoffnung, wieder eine Interes­
sante Veranstaltung zu erleben. 
Und Ihre Hoffnungen gingen in 
Erfüllung, denn der Abend war 
wirklich inhaltsreich und präch­
tig. Die Jungen und Mädchen 
konnten an verschiedenen Wett­
bewerben teilnehmen, Lieder sin­
gen, Gedichte vortragen, tan­
zen.

Dieses Erlebnis haben die 
jungen Einwohner- des Sowchos 
der künstlerischen Leiterin des 
Sowchoskulturhauses B. Bulam- 
bajewa und anderen Organisato­
ren zu verdanken.

Das beweist auch der dritte Platz 
In der Republikmeisterschaft un­
ter den Jugendlichen In Aktju- 
blhsk. Hier taten sich vor allem 
J. Sysdykow, S. Antone n-ko, 
W. Koloshlkow und P. Miller her­
vor. Sie wurden mit Ehrenurkun­
den und Wertgeschenken ausge­
zeichnet.

Aber auch die anderen Sport­
arten sind im Gebiet beliebt. Die 
jungen Basketballerinnen aus 
Dshambul besiegten lm Finale 
der Republikmeisterschaft in Ku- 
slanal die starke Mannschaft aus 
Alma-Ata und belegten den er­
sten Platz. Sie werden nun die 
Ehre unserer Republik in den 
Unionswettkämpfen In Leningrad 
verteidigen.

Umfangreiche Arbeit leistet 
in diesen Tagen das Kollektiv 
der Kinder- und Jugendsportschu­
le der Gebietsabteilung Volksbil­
dung. Besonders reges Leben 
herrscht jetzt Im Sport und Er­
holungslager. Etwa 120 Junge 
Sportler trainieren in acht Sektio­
nen — Boxen, Radsport. Schwer 
athletlk, Tischtennis, Volleyball, 
Schießen und Schach. Sie vervoll­
kommnen ihre Meisterschaft, 
stählern Ihre Gesundheit, unter 
nehmen mehrtägige Fußwande­
rungen durch den Heimatort, tra 
gen mit den Kindern aus den 
Pionierlagern „Juny Awtomobl- 
llsf. ..Juny Chlmlk“ und ande­
ren verschiedene lustige Wett­
kämpfe und Turniere aus.

Man kann fragen: Was tun

Unsere Anschrift:
Kaxaxckafl CCP. 473027 r. UejiUHorpaa, 
Hom CoBeTOD. 7-fl stutk. «<t>poAHfliua(|H»

In der Ernte Wclzehgarben gc-‘ ken.’Tch toilté es" Maria ’ 'mit? 
bunden hat.-die man hoch in die" 
Luft werfen konnte, ohne daß 
das Bänd beim Auffallen geplatzt 
wäre.

Die Zelt ändert sich eben und 
mit Ihr auch der Mensch und sei­
ne Arbeit. Wie steht es nun mit 
seinem Verhalten zur Arbeit, sei­
ner Einstellung zu Ihr?

Unlängst wellte Ich lm Thäl­
mann-Kolchos, Rayon und Gebiet 
Pawlodar, und sprach mit Maria 
Befuß. der Leiterin einer Kom­
somolzen- und Jugendarbeitsgrup­
pe In der Milchwarenfarm Nr. I. 
Diese energiegeladene Frau lsl 
ja dem Komsomolzenalter ent­
wachsen. sieht aber dank Ihrer 
Arbeitserfahrung an der Spitze 
dieses Kollektives und fühlt sich, 
wie sie sagt, unter den Jungen 
Leuten auch noch recht Jung. 
Es wird nach dem Lwower 
biets-Flleßbandverfah r e n 
beitet. Sie melkt 
lehrt 
chen, 
mehr 
fließt 
für die Arbeitsgruppe Insgesamt 
gemessen. Ungefähr fünfzig Kü­
he entfallen auf Jede Melkerin, 
und im vorigen Jahr hatte man 
32,5 Dezitonnen Milch Je Kuh 
gemolken. In diesem Jahr ist der 
Milchertrag etwas höher. In ei­
nem anderen Kolchos sah ich, 
wie dort für eine Bestmelkerin 
die Ehrenfahne gehißt war. Sie 
hatte lm Halbjahr mehr als 20 
Dezitonnen Milch Je Kuh gemol-

Ar­
gen r- 

wle alle und 
dabei d 1 e Jugendli- 

wie man besser melken und 
leisten kann. Die Milch 
In einen Behälter und wird

..Und-wlevlöl haben dort die an­
deren gemolken?" fragte sie. 
Darauf kamen wir In* ein-Interes­
santes Gespräch. Die Frau eröff­
nete mir. daß sie erst richtig be­
griff, welchen Platz die Arbeit In 
Ihrem Leben einnimmt, als sie in 
diese Arbeitsgruppe kam. „Von 
der Arbeit lm Kollektiv, wie sie 
verläuft, in welcher Stimmung 
man nach Hause kommt, hängt 
manchmal sogar der Hausfrieden 
ab. Früher, als Ich noch nicht in 
der Arbeitsgruppe arbeitete, gab 
es mal so einen Fall. Bel mir 
wollte die Arbeit nicht gehen 
und wie zum Trotz ging es bei 
der Nachbarin wie geschmiert. 
Wie lsl denn der Mensch, mir 
kamen die verschiedensten Ge­
danken, wie: die hülle bessere 
Melkapparalc. sonstige bessere 
Bedingungen. Zu Hause angekom- 
rnen, donnerte Ich natürlich ohne 
Ursache los, daß Mann und Kin­
der aufhorchten. Mein Philipp 
redete mir gut zu und sagte: 
„Maria. wer hat dir denn heul* 
in der Farm Steine In den Weg 
gelegt9 Den Verdruß In der Ar 
beit nahmst du eben
Hause." Jetzt In der . ,
wenn es mal bei der einen Melke­
rin nicht klappt, steht schon die 
Nachbarin neben ihr und hilft 
mit. So kommen wir alle besser 
voran."

Wie recht hat die Frau. Ich 
hatte mich In Jenem Kolchos, wo 
die Bestmelkerin gefeiert wurde, 
erkundigt, wie die anderen Mel-

mit nach 
Gruppe,

kerinnen abgeschnitten hatten. 
Sie waren um 7 Dezitonnen zu­
rückgeblieben. Das fortschrittli­
che Arbeitsverfahren aus Lwow 
hat sich dort noch nicht einge­
bürgert.

Im Gespräch mit Karl Blatz, 
dem Vorsitzenden des Thälmann 
Kolchos, erfuhr Ich. daß nach der 
Einführung des Lwower Verfah­
rens in den Farmen des Kolchos 
nicht nur die Mllcherträgc ange- 
stlegcn,’sondern auch Konfliktsl-_ 
tuatlonen zu einer Seltenheit ge­
worden sind. ..Die Menschen
sind sich irgendwie näher ge­
rückt", sagt er. „Das gemeinsame 
Milchgefäß förderte bei allen 
Farmschaffenden das Bestreben, 
es voller zu melken, da wird Ja 
auch der Verdienst höher, und 
letztlich Ist der Beitrag des 
Kolchos bei der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms gestie­
gen und steigt weiter an. Wir 
überbieten die Planaufgaben."

Auch anderorts konnte Ich hö­
ren. daß sich die Brigadeform In 
der Arbeitsorganisation fördernd 
auf die Arbeit auswirkt. Man 
macht sich mehr Gedanken um 
das Allgemeine, der sozialistische 
Wettbewerb bekommt neue Im­
pulse, man macht einen weiteren 
Schritt lm Bestreben, mehr für 
das allgemeine Wohl zu leisten.

Als Ich so mit Maria Befuß 
gesprochen, von ihrem Arbeitsei­
fer. ihrer Liebe zu Beruf und 
Arbeit erfahren hatte, dachte ich 
an die Erzählungen und Verse, 
die wir auf den Literaturseiten 
der deutschen Zeitungen veröf­
fentlichen. Haben wir in diesen 
Werken viele solche Menschen 
wie diese Maria gezeigt? Men­
schen von Fleisch und Blut, wie 
sie leben und arbeiten, was sie 
bewegt und erregt, wie sie sich

freuen und glücklich sind? 
Ich möchte diese Notizen 

einem Auszug aus Robert 
bers letztem Werk, dem 
landpoem „Das dritte Semester" 
abschließen, das gerade erst In 
der „Freundschaft" veröffent­
licht wurde und in dem, wie Ich 
denke, das Verhalten des so­
wjetischen Menschen zu seiner 
Arbeit gut zum Ausdruck kommt: 

„Ich stehe am Rand des ufer 
-losen Weizenfeldes und
Ich weiß nicht 
genl

Die Zunge Ist 
sant, wie meine 
ken? Gut salzig! _ 
re den Regen und die Sonne auf­
saugt. nimmt mein Blut das Salz 
der Erde und den Fleiß der Neu­
landsiedler In sich auf. Das Ist 
meine allererste Ernte! O Ich 
Städter! Was wußte ich von ei­
nem Fest der Arbeit, von einer 
Brandung des Getreidemeeres?

Ich stehe da in meiner zerls- 
senen Wattejacke, in den zer­
schlagenen Sportschuhen, und Ich 
will singen. Wir haben der 
Jungfernerde das Brot genom­
men! Nicht für den Bericht über 
die Planerfüllung. Nicht wegen 
des Ruhmes. Nein! Wir haben 
hier bis zub Erschöpfung nur 
deshalb gearbeitet, weil wir das 
Recht gewinnen wollten, mit ei­
ner Tat an der großen Sache des 
ganzen Landes beteiligt zu sein!

Ich bin eine kleine Note 
in der Lebenssinfonie, 
aber ohne mich wird stottern 
jede echte Harmonie.
Ohne mich bleibt im Orchester 
stets ein bißchen Hindernis: 
Stoßen würde auch der beste 
Dirigent auf einen Riß!"

Alexander HASSELBACH
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Dienstag

«Mittwoch

Pressedienst der „Freundschaft"

aber die vielen Kinder, die nicht 
in Pionier- oder In Sport- und 
Erholungslager gefahren sind? 
Für diese Kinder werden die un 
terschledllchslen Sportwettkämpfe 
— „Hoffnungsstarts". „Der 
lederne Ball", „Papa. Mama und 
Ich — eine sportliche Familie" 
u. a. unmittelbar am Wohnort 
veranstaltet. Sehr Interessant 
verlief solch ein Sportfest In der 
Uschlnskl-Mlttelschule. Es wur­
de vom Elternaktiv und »den 
Paten aus dem Betrieb „Komun- 
masch" organisiert. Sein Pro­
gramm war mannigfaltig und 
zugänglich für \erschledene 
Altersstufen, lm Wettkampf der 
Mütter siegte Anna 
den Vätern w a r 
Schtscherbinin allen 
überlegen. Serjosha Jakowzew Ist 
erst 3,5 Jahre alt. aber bereits 
mit dem Sport wohl vertraut. Er 
ließ seinen Altersgenossen keine 
Chancen und durfte auf die höch­
ste Stufe des Siegerpodests stei­
gen.

Solche Massenveranstaltungen 
haben unschätzbaren erzieheri­
schen Wert, sie tragen wesentlich 
zur sinnvollen Gestaltung der 
Freizeit von Kindern und Erwach­
senen bei, fördern die Gesundheit 
der Menschen. Leider aber mißt 
man Ihrer Veranstaltung in man­
chen Wohnvierteln noch zu wenig 
Bedeutung bei.

Auf den Sportplätzen. In den 
Parks und Höfen herrscht fröh­
liche Stimmung. Die Erwachse­
nen tun vieles, damit die Kinder 
den Sommer voll ausnutzen, um 
stark, gesund und geschickt zu 
werden.

Wulf, bei 
Nikolai 
anderen

Konstantin KUNZ. 
Instrukteur lm Dshambuler 
Gebietskomllee für Körper­
kultur und Sport

Der Ministerrat der RSFSR faßte den Beschluß, Taganrog in eine Mu- 
scumsstadt zu verwandeln und hier ein Schongebiet literarischer, ge­
schichtlicher und architektonischer Denkmäler zu schaffen. Die nahezu 
300jährige Geschichte der Stadt ist reich an Ereignissen und ruhmvollen 
Namen hervorragender Menschen, deren Leben und Tätigkeit so oder an­
ders mit Taganrog verbunden ist.

Die Geschichie dieser Stadt am steilen Ufer des Asowschen Meeres 
— des ersten Hafens der russischen regulären Seekriegsflotte — bewahrt 
die Namen der herausragenden russischen Flottenföhrer D. N. Senjawm, 
F. F. Uschakow und des Leutnants P. P. Schmidt, des Leiters des Au­
slands von 1905 auf dem Kreuzer „Otschakow". In Taganrog weilten un i 
arbeiten seinerzeit Giuseppe Garibaldi. A. S. Puschkin. P. l. Tschaikowski, 
M. P. Musorgski. /I. /. Kuindshi, K. G. Paustowski. W'. IV'. Majakowski.

Die von der Regierung der Republik entworfenen Pläne sehen die Re­
konstruktion von 16 Objekten vor.

lm nächsten Jahr begehen wir den 125. Geburtstag des großen russi­
schen Schriftstellers Anton Pawlowitsch Tschechow. In seiner Geburts­
stadt sind mehr als zwanzig Orte mit seinem Namen verbunden. Gegen­
wärtig werden umfassende Rcstaurierungs- und Forschungsarbeiten nach 
einem einheitlichen Plan verrichtet, deren Ziel Ist, alles, was mit dem Lo­
ben und Schaffen dieses Schriftstellers verbunden ist. zu erhalten und zu 
verewigen. Eine großangtlegtc literarische Exposition ..Der Schriftsteller 
und seine Heimat” wird im ehemaligen Gy/nnasium, wo .4. P. Tschechow 
gelernt hat. vorbereitet.

Unser Bild: Das Tschechow-Denkmal in Taganrog.
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„Trßiiiiilschnff

Die süße Frau. Vier Erzählungen. Aus dem 
Russischen
Victoria Therame. Die Taxifahrerin. Aus dem 
Französischen
Arnim, Brentano. Des Knaben Wunderhorn. Auswahl 
C. F. Meyer. Jürg Jenalsch. Eine Bündnergeschichte. 
Boccaccio. Das Dekameron. Reclam
TUI Eulenspiegel. Sämtliche Geschichten
Martin Selber. Salz und Brot und gute Laune.
AlltagsgeGchlchlen
Horst Jäger. Der Wolfgänger. Roman aus der
Zelt des Dreißigjährigen Krieges
Dinah Nelken. Das angstvolle Heldenleben einer 
gewissen Fleur Lafontaine. Roman
R. L. Stevenson. Die Schatzinsel. Lesebuch für 
die 9. Klasse
Von Anton bis Zylinder. Das Lexikon für Kinder 
W. Plesse. D. Rux. Biographien bedeutender Biologen 
Wildtiere In Menschenhand. Säugetiere 
Manfred Bürger. Tierwelt, von uns erlebt 
Frauenturnen. 400 Übungen. Sporlverlag Berlin 
Pause-Prüfert. 1x1 der I iolzarbeiten 
Franzgünter Schlicker. 100 Tips für den Hobby 
Drechsler

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die 
„Drushba", ‘173000 Zehnograd., ul. Oktjabrskäja, 73 zu richten.
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14. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ge­

schickte Hände. 10.10 Begeg­
nung mit der Oper. S. Rachma­
ninow, „Aleko". 11.25 Heißer 
Schnee. Spielfilm. 13.05 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.05 Kon­
zert. 16.35 Zeichentrickfilm. 
16.55 Dokumentarfilm. 17.40 Es 
spielt die Preisträgerin interna­
tionaler Wettbewerbe N. Gawri­
lowa (Klavier). 17.55 Das silber­
ne Jubiläum von Bhilai. Doku­
mentarfilm. 18.15 Lieder und 
Tänze Radschastans (Indien). 
18.45 Wissenschaft und Leben. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Mensch und Gesetz. 20.00 Kon­
zert sowjetischer Lieder. 20.20 
Menschen und Delphine. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Schriftsteller und die Ge­
genwart. J. Nossow. 23.25 Heu­
te in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.35 Alma-Ata und die 
Alma-Ataer. Unser Garten. 21.05 
Konzert. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar. 22.15 Die Abenteuer von 
Sherlock Holmes und Doktor 
Watson. Der Hund von Basker- 
ville. Spielfilm. 1. Folge.

ge. 1. Teil. 21.30 Zelt. 22.05 
Volkskünstlerin der UdSSR 
J. Obraszowa singt alte Roman 
zen. 22.45 Heute in der Welt. 
23.00 Baukunst und Theater.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm ..Kasach­
stan". 20.35 Im Kammermusik­
saal des Fernsehstudios. Mendels­
sohn. ..Lied ohne Worte". 21.05 
Menschen der Neulandfluren. 
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Alma- 
Ata. Aktueller Kommentar. 22.15 
Die Abenteuer von Sherlock 
Holmes und Doktor Watson. Der 
Hund von Baskervllle. Spielfilm. 
2. Folge.

15. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

Volksschaffen. 10.25 Augen­
scheinlich — unwahrscheinl i c h. 
11.25 Menschen und Delphine. 
Spielfilm. 1. Folge. 12.35 W. Ktk- 
ta. Russische Miniaturen. 12.55 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Mensch und Natur. Doku­
mentarfilme. 16.10 Unsere Kor­
respondenten berichten. 16.40 
Konzertprogramm für Schüler.
17.20 Sport aktuell. 17.50 Zei­
chentrickfilme. 18.20 Zum 50. 
Jahrestag des ersten Unionskon­
gresses der sowjetischen Schrift­
steller. 19.15 Heute in der Well. 
19.30 Welt und Jugend. 
Menschen und Delphine, 
film. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
Zur Arbeit ins Weltall. 
Zigeunerlieder und -tanze. 
Heute In der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Auf der 
Fahrstraße. Kurzfilm. 17.45 Sen­
dung für Kinder. 17.55 Rassetier­
zucht Kasachstans. 18.35 Aus 
dem Alltag der Sowjets. Vom 
Standpunkt eines Deputierten aus. 
19.00 Ein Veteran unter uns. 
19.30 ..Kaiinka". Konzertfilm. 
20.00 Informationsprogr a m m 
„Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar. 22.15 Die Vergeltung. 
Spielfilm. 2. Folge.

20.10 
Spiel- 
22.05
22.35
23.50

Donnerstag
16. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ge­
burtsort Kindheit. A. S. Maka- 
renko. 10.25 Klub der Reisen­
den. 11.25 Menschen und Delphi­
ne. Spielfilm. 2. Folge. 12.45 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe ..Kommunisten der 
80er Jahre". 16.05 Geliebte Hei­
mat. 16.30 Für Sechzehnjährige 
und darüber hinaus. 17.15 Schach­
schule. 17.45 Konzert des Or­
chesters der Volksinstrumente des 
Kulturpalastes ..Pobeda" von 
Gorki. 18.15 Chalchyn-gul. Do­
kumentarfilm. 19.15 Heute tn 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.45 Probleme — Forschungen 
—- Lösungen. 20.30 Menschen 
und Delphine. Spielfilm. 3. Fol-
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17. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Doku­

mentarfilme. 10.40 Im sonnigen 
Freur/deskreis. Konzertfilm. 11.25 
Menschen und Delphine. Spiel­
film. 3. Folge, 1. Teil. 12.25 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Die Anschrift ist bekannt. 
Dokumentarfilm. 15.50 Russi­
sche Sprache. 16.20 Taten des 
Moskauer Komsomol. 17.05 Feri­
en auf dem Lande. Spielfilm für 
Kinder. 17.30 Volksschaffen aus 
aller Welt. 18.00 Internationaler 
Wettkampf „Freunds c ha f t". 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
In Jeder Zeichnung — die Son­
ne. 19.45 Die Stadt feiert... 20.20 
Menschen und Delphine, 
film. 3. Folge. 2. Teil.

Splel- 
21.30 

Zeit. 22.ÖO Internationaler Wett­
kampf „Freundschaft". 22.45 
Heute in der Welt. 23.00 Vertrau­
te Melodien. Konzert.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Kurzfilme. 
18.10 Zeichentrickfilme. 18.35 
Über die Organisation der Erho­
lungszelt im Gebiet Mangy- 
schlak, 19.10 Es singt Sofia Ro- 
taru. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar. 22.10 Kesdessu.

Sonnabend j
18. August

Moskau. 9.00 Zelt. 9.10 Kon­
zert afghanischer Künstler. 10.00 
33. Sportlotto-Ziehung. 10.10 
Wissenschaft und Technik. Film­
magazin. 10.20 Mehr gute Wa­
ren. 10.50 Blauer Vogel von 
Gshel: Altrussisches Kunstgewer­
be. 11.20 Menschen und Delphi­
ne. Spielfllm.3. Folge. 2. Teil.
12.25 Internationaler Wettkampf 
,,Freundschaft". 13.35 Zeichen­
trickfilm. 14.15 Das Lied — un­
ser Genosse. 15.15 Hpute in der 
Welt. 15.30 Der Lebenslauf. Do­
kumentarfilm. 16.00 Schule und 
Familie. Fernsehmagazin. 16.30 
Aus der Tierwelt. 17.30 Lied 8 1.
18.25 Ansprache des politischen
Kommentators ...............
senskl. 18.55
Zeit. 22.05 Melodien und Rhyth­
men der ausländischen Estrade. 
23.00 Internationaler Wettkampf 
..Freundschaft". 24.00 Nachrich­
ten.

Alma-Ata. In Russisch 
Kasachisch. 11.05 . .
11.35 Zeichentrickfilme. 
Dokumentarfilme. 
Quell. 13.25 Asls. 
14.30 Auch für unsere 
15.10 Drushba *8 1. 
Kasachisch. 20.00 In 
Informationsprogramm 
stan". 20.20 Es singt 
diente Künstlerin 
E. Plecha. 21.00 
filme für Erwachsene. 
Moskau. Zeit. 22.05 .

L. A. Wosnes-
Sportfest. 21.30

und 
Kim bolam? 

12.00 
12.30 Der 

Spielfilm. 
Enkel. 

15.45 In 
Russisch. 
„Kasach- 
dle Vor­

der RSFSR 
Zelchcntrick- 

21.30 
Alma-Ata. 

Fllmkomödle. 23.15 Nachrichten.

Pedaktionskrllff lun
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